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emolratie im Reich 


Bedeutender Linksruck auf der ganzen Linie — Auch die Kommuniſten haben ſich gehalten — Vollſtändige 
n — Die Polen verlieren ihr einziges Landtagsmandat in Oberſchleſien 


Niederlage der Deutkſchnakionale 


Berlin. Vor Redaktionsſchluß erhalten wir die 
letzten Ergebniſſe von 5.30 Uhr morgens aus 32 Wahlkreiſen 
vollſtändig, während noch die Ergebniſſe von Potsdam 
fehlen. Es erhielten: Die Sozialdemokraten 8 064 634, 
Deutſchnationale 3801541, Zentrum 3 489 001, Deutſche 
Volkspartei 2 451 229, Kommuniſten 2638508, Deutſch⸗de⸗ 
mokratiſche Partei 1303 058, Bayriſche Volkspartei 840030, 
Linke Kommuniſten 106 363, Wirtſchaftspartei 1305 689, 
Nationalſozialiſten 763 723, Deutſche Bauernpartei 464 952, 
Deutſche Vülkiſche Partei 210 083, Deutſch⸗Hannoverſche 
Partei 187 193, Landbund 213 423, Chriſtlich⸗Nationale 
Bauern 517 905, Volksrechtspartei 427 313, Deutſche So⸗ 
zialpartei 127635 Stimmen. 

5 f 

Die Polniſche Katholiſche Volkspartei in Oberſchleſien 
erhielt für den Reichstag 30 052 Stimmen und für den Land⸗ 
tag 31231 Stimmen, und hat damit das einzige polniſche 
Mandat für den Landtag verloren. 


Das oberichiefiiche Gejamiergebuis 

Für den Reichstag jind im Wahlkreis 9 [Oberſchle⸗ 
fren) folgende Stimmen abgegeben worden: Sozialdemokraten 
76383 Stimmen, Deutſchnationale B. P. 96220 Stimmen, 
muniſten 71734 Stimmen, Demokraten 9202 Stimmen, Linke 

Kommuniſten 2955, Stimmen, Wirtſthoftepartei 72%, Stimmen, 
Nationalſozialiſten! 5565 Stimmen, Deutſche Vauernpartei 
6 476, Völkiſch 844. Cöriſtl. nationale Bauern 6188. Volks recht 
3517, Deutſchoziale 3756, Chriſtlichſoziale 3474, Polen 3052, 
Altſozialiſten 1 206, Geſckädigte 418, Haus» und Grundbeſitzer 
1023 Stimmen. 


*. 
Das Ergebnis für den Landtag weiſt folgende Zahlen 
auf: Sozialdemokraten 70 414, Deutſchnationale 94872, Zentrum 
223 642, Deutſche Volkspartei 150%, Kommunisten 71128, Demo⸗ 
kraten 9174, Linke Kommuniſten 3065, Wirtſchaftspartei 7355, 
Nationalſozialiſten 5451, Deutſche Bauern 6608, Völkiſch 920, 
Chriſtlichnationale Bauern 6365, Volksrecht 5263, Polen 34231, 
Altſozialiſten 1310, Deutſchſoziale 3 405, Chriſtlichſoziale 888, 
Geeſchädigte 383, Haus⸗ und Grundbeiiker 1008 Stimmen. 
. Die Geſamtzahl der abgegebenen gültigen Stimmen betrug 
im Wahlkreis 9 (Oberſchleſien) für den Reichstag 561611 
und für den Landtag 560681. ö 


Berlin im Zeichen des Wahljonntags 
Berlin. Seit den Vormittagsſtunden ſteht der Wahlſonntag 
in Berlin im Zeichen des unentwegt niedergehenden Regens, der 
ſich in den Nachmittagsſtunden teilweiſe zu ſtarkem Guß ſteigerte. 
Die Flugblätter und Zettel, die noch am frühen Morgen zu 
tauſenden and abertauienden abgeworfen wurden, bedecken das 
Straßenpflaſter. Die Propaganda, die ſich im allgemeinen auch 
am Sonntag ſtark zurückhielt, wurde in den Nachmittagsſtunden 
gänzlich eingeſtellt. Auch die fahnengeſchmückten Autos find völlig 
von der Straße verſchwunden. Im Norden und Oſten der Stadt 
weiſen die Straßen zum Teil ſtarke ſchwarz⸗rot⸗goldne und rote 
Beflaggung auf. Im Reiten iſt beſonders ſchwarz⸗weiß rot ver⸗ 
treten. Die Wahlbeteiligung iſt insbeſondere im Sſten Berlins 
ehr gut geweſen. So wurde in einigen nördlichen Bezirken und 
in Neukölln Thon um die Mittagsstunde 50 Prozent Wahlbe⸗ 
teiligung und teilweiſe ſogar darüber gezählt. Der ſtarke Zu⸗ 
ö ſtrom der Wähler hielt dort auch in den Nachmittagsſtunden an, 
ſo daß des ſtrömenden Regens lange Wahlreihen bis weit auf 
die Straße hinaus Schlangen bildeten. Im Weſten war die 
Wahlfreudigkeit insbeſondere in den Nachmittagsſtunden weniger 
tege. Am Wedding, der Hochburg, des von der kommuniſtiſchen 
Partei abgeſpaltenen Leninbundes, kam es zu Auseinander- 
ſetzungen zwiſchen Mitgliedern dieſes Bundes und den Kommu⸗ 
kiten. Auch im Oſten und Norden kam es teilweiſe zu Reibun⸗ 

gen, jo daß Zwangsfiſtierungen vorgenommen werden mußten. 
Sowohl im Weiten der Stadt, insbeſondere am Wittenberg. 
platz, als auch vor allem im Zeitungsviertel ſind hier von den 
gdroßen Verlagsgebäuden alle Vorbereitungen’ zur Bekanntgabe 
0 * erſten Wahlreſultate heute abend getroffen worden. 


Vorläufiges Geſamtergebnis 
für die Reichstagswahl f 
. Berlin. Sozialdemokraten 2910 131, Deutſchnationale 
1024855, Zentrum 703349, Deutſche Volkspartei 989 196, Kom⸗ 
Auniſten 1091 50, Demokraten 535 080, Baur. Volkspartei 
Br 015, linke Kommuniſten 57646, Wirtſchaftspartei 475 684, Na⸗ 
I salfozialifien 274795, D. Bauernpartei (Bayr. Bauernbund) 
IM, Völt. Nat. Bloc 50 684. Dt. 
81 478, Volls rechts partei 142 750 
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Hann. P. 19 432, Landbund 


Bisher 150 ſozialdemokrakiſche Mandate 


| 


3 [Grundbeſ. 436, Ev. Volksgemeinſch. 2977, Altſozialiſten 529. 
5 *. t jen⸗ 8 
trum 224184 Stimmen, Deutſche V. P. 15 087 Stimmen, t 1 


Erſtes Gejamiersebnis für den Landtag 


Berlin. Sozialdemokraten 387 277, Deutſchnationale 


231 621, Zentrum 189 489, Dt. Volkspartei 161 223, Kommnniſten 


182 330, Demokraten 63 586, linle Kommuniſten 4638, Wirtſchafts⸗ 

partei 51239, Nationalſozialiſten 26 079, D. Bauernpartei 2184, 

Völkiſche 9825, Dt. Hann. P. 7500. 8 
Vorläufiges Ergebnis für Thüringen. 

Berlin. Sozialdemokraten 49 409, Deatſchnationale 12861, 
Zentrum 5434, Dt. Volkspartei 24784, Kommuniſten 22 526, 
Demokraten 11371, Linke Kommuniſten 827, Wirtſchaftspartei 
14.095, Nationalſozialiſten 10 474, D. Bauernpartei 477, Völkiſche 
1185, Chr. Nat. Bauernpartei 21899, Volksrechtspartei 3149, 
Splitterparteien 1797. 

Teilergebnis aus Mürttemberg und Hohenzollern für den 

b Y Reichstag. 

Berlin. Sozialdemokraten 47912, Deutſchnationale 12110, 
Zentrum 12 999, Dt. Volkspartei 11208, Kommuniſten 14595, 
Demokraten 1312, Wirtſchaftspartei 2899, Nationalſozialiſten 
4988, D. Bauernpartei 1030, Völtiſche 434, Bauern: und Weing. 
Bund 7696, Volksrechtspartei 7523, Chriſtl. Soz. 2730, Haus⸗ und 


Teilergebnis für den Reichstag aus Mecklenburg. 


Schwerin. Sozialdemokraten 10 268, Deutſchnationale 5192, 


Zentrum 319, Dt. Volkspartei 6824, Kommuniſten 451, Demokra⸗ 
Nationalſozialiſten 563, D. 
Vauernpartei 24, Völtiſche 819, Landbund 125, Volksrechtspartei. 


ten 1220, Wirtſchaftspartei 


1534, 


846, Chriſtl. Nat. Mittelſtandspartei 55, Reichsbund der Geſchä⸗ 
digten 
Stimmen. 
15 
Mainz. Sozialdemokraten 18 255, Deutſchnationale 1434, 
Zentrum 12 575, Dt. Volkspartei 4932, Kommuniſten 3748, Demo⸗ 
kraten 5376, Linke Kommuniſten 222, Wirtſchaftspartei 649, Na: 
tionalſozialiſten 388, Völkiſche 47, Chr. Nat. Bauernbund 449, 
Volksrechtspartei 1155, Ev. Volksgemeinſch. 1801, Reichsbund 
der Geſchödigten 47, Altſozialiſten 172. Abgegeben wurden 
61 597 Stimmen. ) 
Ergebnis aus Chemnitz⸗Stadt. 
Chemnitz. Sozialdemokraten 5483, Deutſchnationale 23537, 
Zentrum 106, Dt. Volkspartei 2190, Kömmuniſten 3719, Demo: 
kraten 746, Linke Kommuniſten 47, Wirtſchaftspartei 1518, Nas 
tionalſozialiſten 639, Völkiſche 37, Chr. Nat. Bauernpartei 15, 


Volks recht 810, Altſozialiſten 245, Dt. Haus⸗ und Grundbeſ. 40, 


Sächſ. Landvolk 60, Dt. Soz. 15. 
Das amtliche Endergebnis im Wahlkreis Dresden⸗Bautzen. 


Dresden. Sozialdemokraten 400 056, Deutſchnationale 117 903, 


Zentrum 14003. Dt. Volkspartei 112 140, Kom muniſten 105 864, 
Demokraten 66 564, Wirtſchaftspartei 30625, Nationalſozialiſten 
19 254, D. Bauernpartei 1238, Völkiſche 2055, Chr. N. B. P. 1426, 
Volksrechtspartei 15363, U. S. D. 1272, Volksbund d. Inflations⸗ 
geſchädigten 3104. Hausbeſ. 222 890, Altſozialiſten 17251, Chr. 
Soz. 1982, Dt. Soz. 1556, Säckſ. Landv. 61 948. ö ö 
Landtag Oldenburg. 

Oldenburg. Sozialdemokraten 66 643, Deutſchnationaſe 
41 213, Zentrum 39570, Kommuniſten 8380, Demokraten 24 746, 
Wirtſchaftsv. 11747, Nationalſozialiſten 17 484, Chr. N. B. P. 
14646, Landv, und Mittelſt. 4894, unpolit. Liſte Rentz. 1264, Chr. 
Soz. 1382. 

. Endergebnis für Lübeck. 

Lübeck. Soz. Dem. Partei 35 491, Deutſchnationale 
Zentrum 849, Deutſche Volkspartei 13 682, Kommuniſten 
Demokraten 3175, Wirtſchaftspartei 4249, Nationalſozial. 
Splitterparteien 2364. 


9527, 
5771, 


1265, 


Was Amerikas Sozialiſten fordern 
Nordamerikas einziger Sazialiſtenabgeordneter im Repräſentan⸗ 
tenhaus für Verſaflles⸗ und Dauesplan⸗Repiſion. 
Neuyorl. Der ſozialiſtiſche Abgeordnete Viktor Ber⸗ 
ger forderte Präſident Coolidge im Repräſentantenhaus auf, 
eine internationale Wirtſchaftskonſerenz nach Wafhington einzu⸗ 
berufen, um die Reparationsbeſtimmungen des Verſailler Ber: 
trages nachzuprüſen, da Deutſchlands Zahlungen bereits zehnmal 
zu hoch und der Dauesplan phantaſtiſch ſei. Die Wirtſchaſtstriſe 
im Herbſt ſei unausbleiblich, falls an der Daveshöchſtgrenze ſeſt⸗ 
gehalten würde, die Deutſchland unmöglich erfüllen könne. 
Viktor Berger iſt der einzige Sozialiſt in der A. S. A. 
Der Antrag Bergers dürfte kaum Ausſicht auf Verwirklichung 
haben. AV! en g 5 x 


1, Block d. Inflationsgeſch. 53, Ungültig waren 129 
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Anträge in irgend einer Form nachzuprüſen. Diele 


Jaleski gegen Haag 
Lerne leiden — aber auch klagen! 


Der polniſche Außenminiſter hat, wie wir bereits am 
Sonnabend in Kürze mitgeteilt haben, am Freitag im Aus⸗ 
ſchuß des Auswärtigen im Sejm eine kluge Rede über die 
Beziehungen unjeres Staates zum Ausland gehalten. Sie 
unterſtrich nochmals die friedlichen Abſichten der polniſchen 
Außenpolitik und machte auch gewiſſe Verbeugungen an die 
Nachbarn, mit denen man in guter Freundſchaft leben will. 
Ja, ſegar mit Litauen glaubt man mit der Zeit die Gegen⸗ 
ſätze trotz Wilna zu überbrücken und mit Moskau ſtänden 
wir eigentlich beſſer da, wie je. An Freundſchaftsgefühlen 
zu Frankreich fehlt es nicht, mit einer leiſen Mahnung und 
über den Beſuch bei Muſſolini geht man leicht hinweg; für 
Kelloggs Kriegsverächtungsralt hat Polen die größten 
Sympathien. Kurz, eine ſchöne ſtaatsmänniſche Rede, die 
uns alle ſohr begeiſtern würde, wenn uns deutſchen Minder⸗ 
heiten nicht gleichzeitig einige bittere Pillen verabfolgt wor⸗ 
den ‚wären, die die Einſtellung des Außenministers zum 
Haager Urteil des Internation. Schiedsgerichtes darſtellen. 

Wir haben bereits bei Verkündigung des Urteils ſeſt⸗ 
gejtellt, daß es die Frage der deutſchen Minderheit in Ober: 
ſchleſien durch ſeine unflace Definition eher verſchärſe, denn 
heſeitige und haben diefen! weiſen Spruch als „eine Ent⸗ 
ſchließung ohne Löſung“ bezeichnet, weil nicht der Text, ons 
dern der Geſſt der Ausführung dieſes Urteils maßgebend fit. 
Wir haben uns über die Folgen nicht getäuſcht und damals 
ſchon erkennen gegeben, daß wir eigentlich über die Ca⸗ 
londerſche Entſcheidung nicht hinausgekommen ſind. Nun 
erklärt der polnſſche Außenminiſter in der oben kennzeich⸗ 
neten Rede, daß die polniſche Theſe im Haag geſiegt habe 
und daß nach dieſer Theſe nicht die Willenserklärung der 
Eltern bei der Einſchreibung zur Minderheitsſchule maßge⸗ 
bend iſt, ſondern auch der Tatbeſtand der Zugehörigkeit zur 
deutſchen Minderheit erwieſen werden muß. Das heißt ohne 
weite Rechtsformulierung, daß Polen beziehungsweiſe die 
Bohörden nach wie vor darauf beſtehen, jeden Antrag auf 
Einſchulung in die deutſche Minderheitsſchule nachzuprüfen. 
War früher unter Berufung auf die Genfer Konvention das 
Elternrecht, alſo die Abgabe der Erklärung dez Erziehungs⸗ 
berechtigten maßgebend, io hat man im Haag dieſer Er⸗ 
klärung noch die Notwendigkeit einer Beweisführung hin⸗ 
zugefügt. So wenigſtens wird jetzt das Haager Urteil pol⸗ 
niſcherſeits ausgelegt und es wird ſchwer fallen, ihr zu 
widerſprechen, wenn man alle die Verklauſulierungen lieſt, 
die im Haager Urteil enthalten find. Deutſcherſeits oder 
wenigſtens die hieſigen deutſchen Stellen interpretieren 
dieſes Urteil dahin, daß es einfach genügt, eine Willens⸗ 
erklärung abzugeben, daß das fragliche Kind die deutſche 
Mutterſprache hat und leine Behörde das Recht beſitze, Br 

Ne 
ſchauung wird durch den polnſſchen Außenminjiter abge⸗ 
lehnt und auch ſchon darauf verwieſen, daß hierin der 
Völkerbund wiederum zu entſcheiden haben wird, alſo es 
kommt der Grundgedanke zum Ausdruck, daß Polen die 
Sprachprüfungen in Oberſchleſien verewigen will. Darauf 
läuft auch die gegenwärtige Schulaufnahme hinaus. 

Es iſt bezeichnend für die Praxis der polniſchen Be⸗ 
hörden, daß ſie die Schulanmeldungen mit allen Mitteln 
zur Poloniſierung gebrauchen wollen. Und es iſt ein nicht 
wieder gut zu machender Fehler, daß die deutlſchen Ver⸗ 
treter in Genf in der Schulfrage im März 1927 auf ein 
Kompromiß eingegangen ſind. Es hat ſich erwieſen, daß 
holniſcherſeits dieſes Kompromiß dazu gebraucht wurde, um 
erſtens die ganze Entſcheidung hinauszuſchieben, aſſo den 
Minderheiten Oberichlefiens dauernd Schwierigkeiten zu be⸗ 
reiten und dann durch dieſe Verzögerung einen Teil der 
Eltern zu zwingen, die Kinder der polniſchen Schüle zuzu⸗ 
führen. Schon das Genfer Kempromiß zeitigte die wider⸗ 
natürlichſte Folge, da dort verſarochen wurde und vom Völ⸗ 
kerbund ſanktioniert, daß die Eltern, die ihre Kinder der 
Schule ſernhielten, nicht mit Strafen belegt werden Dürfen; 
die Behörden haben nicht nur Geldſtrafen, ſondern auch Ge⸗ 
fängnisſtrafen verhängt und durchgeführt und Herr Calon⸗ 
der hat zu alldem als Vertreter des Völkerbundes geſchwie⸗ 
gen und der Deutſche Volksbund wußte nur als einzige 
Entſchuldigung anzuführen, daß man für ſeine nationale 
Ueberzeugung auch Opfer bringen muß. Hier war ſchon 
das Moment gegeben, ſich mit aller Schärfe gegen das 
Genfer Kompromiß zu wenden, weil es eben von den i 
niſchen Behörden nicht einwandfrei gehalten worden iſt. 
Aber man dankte lieber Streſemann für ſeine Beihilfe am 


ſchen Außenminiſters haben 


man die Opfer qu tragen. Denn, was heut polniſcherſeits in 
der Auslegung 
anderes als die üble Folge des Genfer Kompromiſſes. 


derheitsſchule gemacht hat, muß man anne men i 

Art Ertüchti ung an die Behörden ein A 
von der Nachprüfung, wer zur Minderheit gehört, nicht ab⸗ 
halten laſſen ſollen. Das iſt für uns enilcheidend und damit 
auch der Tatbeſtand gegeben, daß Bee nicht daran 
gedacht wird, der deutſchen Minderheit 


Unſere Stellungnahme, welches Kind in welche Schule 
gehört, iſt bekannt. Nochmals unterſtreichen 11 Br 
niſche Kind in die polniſche Schule. Aber das National⸗ 
bewußtſein des Oberſchleſters iſt noch nicht klar geſtellt, ſeine 
Zugehörigkeit zu dieſem oder jenem Kulturkreis darf nicht 
erpreßt werden. Und darum muß auch daran feſtgehalten 
werden, daß die Willenserklärung allein maßgebend ſein 
muß, kein ſogenannter Tatbeſtand zu dieſer Willenserklä⸗ 
rung gefordert werden darf. Das Haager Urteil unterſtreicht 
dies auch, läßt allerdings auch die von Polen angeführte In⸗ 
terpretation zu, die uns erneut zum achten Male an den Völ⸗ 
8 je 55 oberſchleſiſchen Schulfrage führen wird. 

Die deutſche Minderheit muß ſich auf neue ikanen 
gefaßt machen. Es werden ihr BR er ge⸗ 
macht. Man will ſie durch erneute Sprachprüfungen mürbe 
machen. Demgegenüber gibt es nur einen Ausweg, den der 


pretiert, die im Urteil nicht vorhanden ſind und das ledig⸗ 

u dem Zweck, um die Poloniſierung Oberſchleſiens 5 
betreiben. Man will die kulturelle Entwicklung eines Miſch⸗ 
olniſche Bahnen lenken, will den freien 
1 ekenntnis unterbinden und hiergegen 
werden wir uns zur Wehr ſetzen. Es mag ja ſein, daß 
Macht vor Recht geht und die in Oberſchleſien betriebene 
Praxis hat uns dies bewieſen, durch den Mund des polni⸗ 
wir gehört, daß das Haager 


5 ch 
rauben können. Was heute mit ihm geſchi t, das iſt d 
Ausdruck oder die Auswirkung des ee Weile 


in Moskau 


Zum Beginn des Schachty⸗Prozeſſes 


R Krylenko, der für den Oberſten 
Moskau, der den Vorſitz führt. Staatsgerichtshof die Anklage 
itt 


vertritt. 


Der Wahlverlauf im Reiche 

Berlin. Wie aus Königsberg gemeldet wird, iſt dort 
wie in der ganzen Provinz Ostpreußen der heutige Wahlſonntag 
bei ſchönem Wetter ſehr ruhig verlaufen. Die Wahlbeteiligung 
red ſchwächer als bei den letzten Reichstagswahlen geweſen 
ein. 

In der Grenzmarck Poſen⸗Weſtpreußen, wo die Wahlbeteili⸗ 
gung re rege war, iſt die Wahl ebenfalls ruhig verlaufen. 
Nur in dem Ort Schönlanke ſah ſich die Polizei zum Einſchrei⸗ 
ten gegen Kommuniſten gezwungen, die mit Laſtkraftwagen 
aus Schneidemühl durch Umfahren der Schönlanker Kirche den 
Gottesdienſt hatten ſtören wollen. In der Grenzmarck war der 
Schlepperdienſt der Deutſchnationalen außerordentlich gut orga⸗ 
niſiert. Auch Schleſien hatte eine ruhigen Wahlſonntag. 
Regen und Gewitter gingen an verſchiedenen Stellen der Pro⸗ 
ving nieder. In Breslau kam es nur zu leichten Zuſammen⸗ 
ſtößen zwiſchen Kommuniſten und Sozialdemokraten. In den 
Breslauer Arbeitervierteln war ſtarke Wahlbeteiligung, ſo daß 
man für Breslau mit einer Wahlbeteiligung von 70 Prozent 
rechnet. Aus verſchiedenen ſchleſiſchen Landkreiſen wird eine 
außerordentlich geringe Wahlbeteiligung gemeldet, ſo u. a. auch 
in der Gegend von Görlitz. 

In Oberſchleſien machte ſich eine beſonders ſtarke Wahlpro⸗ 
paganda der Kommuniſten und Nationalſozialiſten bemerkbar. 
Die Wahlbeteiligung wird auf 60 bis 70 Prozent geſchätzt. 

Die ſächſiſchen Großſtädte Dresden und Leipzig wie das In⸗ 
duſtriezentrum Chemnitz hatten eine durchſchnittlich 80 proz. 
Wahlbeteiligung. In Leipzig wurde vor allem auch von Bürger⸗ 
licher Seite das Wahlrecht ſehr rege ausgeübt. In Chemnitz be⸗ 
nutzte die S. P. D. die geſtrige Bluttat in Glauchau, wo ein 
Sozialdemokratiſcher Stadtrat von Rot⸗Frontkämpfern erſtochen 
worden war, zur ſchärſſten Propaganda gegen die Kommuniſten. 

Aus Mitteldeutſchland werden keine beſonderen Zwiſchen⸗ 
fälle gemeldet. In Halle kam es nur an zwei Stellen zur Ver⸗ 
prügelung von Plakatträgern. Trotz des auch über Mittel⸗ 
deutſchland niedergehenden Regens herrſche in Anhalt eine ſehr 
ſtarke Wahlbeteiligung; man ſpricht von 90 Prozent. In Magde⸗ 
burg war eine 85 proz. Wahlbeteiligung zu verzeichnen. 

Auch in Thüringen iſt es gegen die Spätnachmittagsſtunden 
zu einer ſtärkeren Wahlbeteiligung gekommen. Man ſpricht von 
70 Prozent. 


Das japaniſche Außenminiſterium 
zur Ehinapolitit 

Tokio. Nach einer Mitteilung des japaniſchen Außenmini⸗ 
ſteriums zur Politik Japans in China, ſoll der Schutz des 
Tientſin⸗Bezirkes von japaniſchen Truppen zur Sicherung 
der Verbindung zwiſchen Peking und Tientſin durchgeführt wer⸗ 
den. Die Truppen Tſchangtſolins ſollen nur nach Mukden durch⸗ 
gelaſſen werden, wenn ſie ſich in vollſter Ordnung befinden, an⸗ 
derenfalls werden ſie entwaffnet. 


Schweres Exploſionsunglück 
auf der Mathergrube in Pennſylvanien 
London. Wie aus Neugork gemeldet wird, ereignete ſich 
auf der Mathergrube in Pennſylvanien eine ſchwere Ex⸗ 
ploſion. Die Rettungsmannſchaften haben nach amtlichen Be⸗ 
richten bereits die Leichen von 32 Bergarbeitern aufgefunden. 
Neun wurden lebend geborgen und 141 werden noch vermißt. 
Man glaubt, daß die, der Exploſion folgenden Dämpfe den Tod 
der Bergarbeiter verurſacht haben. An den Eingängen zur Grube 
warteten die Angehörigen der eingeſchloſſenen Leute, die die ganze 
Nacht in ſtrömendem Negen zubrachten. Herzzerreißende Szenen 
ſpielten ſich ab, als die erſten Namen der Verunglückten belannt⸗ 
gegeben wurden. 


Keine Ausſchließung der Oeffentlichkeit 
im Donez- Prozeß? 

Komno. Wie aus Moskau gemeldet wird, wird der Donez⸗ 
Prozeß ohne Ausſchluß der Oeffentlichkeit zu Ende geführt wer⸗ 
den. Die Streichung der Stellen in der Anklageſchrift, die ſich 
auf die Beziehungen zu den franzöſiſchen und polniſchen amtlichen 
Stellen erſtrecken, wird auf den Druck der franzöſiſchen und pol⸗ 
niſchen Regierung in Moskau zurückgeführt. 


Die grundloſen Beſchuldigungen 
im Donez- Prozeß 

Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, ſind die 
ruſſiſchen Verteidiger der deutſchen Angeklagten nach eingehen⸗ 
dem Studium des Anklagematerials zu der Ueberzeugung gekom⸗ 
men, daß die Beſchuldigungen gegen die deutſchen Angeklagten je⸗ 
der tatſächlichen Grundlage entbehrten. Dem Angeklagten 
Otto könne keine Spionage nachgewieſen werden. Die Be 
ſchuldigungen gegen Knapp und A. E. G. verlangten zum minde⸗ 
ſten ſchriftliche Erklärungen der Firmen. Die Verteidigung habe 
die Hoffnung nicht aufgegeben, die Verwaltung des „Donugol“ 
als Zeugin zu laden. 


Die Führerin eines Rebellenregimentes 
verwundet 

London. Mexikaniſche Zeitungen veröffentlichen Berichte, 
wonach der weibliche Oberſt eines Rebellenregimentes, Montes, 
bei einem Zuſammenſtoß ihres Regimentes mit Regierungstrup⸗ 
pen bei El Motrere, ſchwer verwundet wurde. Viele Rebellen 
wurden bei dem Kampf getötet, eine kleinere Anzahl gefangen 
genommen und ſpäter hingerichtet. Die Führerin des Regimen⸗ 
tes konnte von ihren Anhängern in Sicherheit gebracht werden. 


Woldemaras in London 

London. Der litauiſche Miniſterpräſident Woldemaras traf 
Sonnabend in London ein, um mit Sir Auſten Chamberlain und 
anderen Perſönlichleiten des Foreign Office über gewiſſe Fragen 
der litauiſchen Außenpolitik und insbeſondere über die Be⸗ 
ziehungen Litauens zu Polen zu verhandeln., Die Dauer des 
Aufenthaltes Woldemaras iſt von dem Verlauf ſeiner Be⸗ 
ſprechungen abhängig. ä 

Beneſch's Beſuch in Berlin u 

Zu dem Beſuch des tſchechoſlowakiſchen Außenminiſters Dr. 
Beneſch in Berlin, find in der Preſſe Kommentare erſchienen, die 
von wichtigen Beſprechungen Beneſchs mit dem Staatsſekretär v. 
Schubert wiſſen wollen. Die Kombinationen knüpfen an den 
Umſtand an, daß Dr. Beneſch von Staatsſekretär v. Schubert, den 
er non Genf her perſönlich kennt, empfangen wird. U. a. heißt 
es, daß außer Völkerbundsangelegenheiten auch der Kelloggpakt 
beſprochen werden ſolle. Wie wir hören, kommt dem Beſuche 
Beneſchs eine derartige politiſche Bedeutung nicht zu. Eine 
Ausſprache über den Kelloggpakt kommt ſchon deshalb nicht in 
Betracht, weil die Tſchechoflowakei in die Verhandlungen über 
den Pakt noch nicht einbezogen iſt. Stünden wichtige Beſprechun⸗ 
gen in Berlin bevor, dann hätte Staatsſekretär v. Schubert, der 
früheſtens morgen, Sonntag, in Berlin wieder eintrifft, wohl 
ſeinen Urlaub früher abgebrochen. 


— 
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Der geheimnisvolle Reiter 


Roman von Zane Grey. 


Verfaſſer von „Der Eiſerne Weg“. 
67) 

„Mein Freund! Er war mehr als das — noch vor kurzem 
Was hat er getan? Warum ſind Sie hier?“ 

„Ich muß ihn verhaften, Miß.“ 

„Verhaften?“ erwiderte ſie. 

„Weil er das Vieh Ihres Vaters geſtohlen hat.“ 

Einen Augenblick war Columbine ſprachlos. Dann ſtieß 

ſie hervor: „Oh, was für ein ſchrecklicher Irrtum!“ 
Wir wollen es hoffen, Miß Columbine“, erwiderte Burley 
ſehr verlegen. Wie die meiſten Männer ſeines Schlages konnte 
er es nicht vertragen, einer Frau weh zu tun. „Aber es ſieht 
ſchlimm aus für Moore... Sehen Sie die Spuren ſeines 
Pferdes — der linke Vorderhuf — das krumme Eiſen. Er gibt 
zu, daß es die Spur ſeines Pferdes iſt. Und ſehen Sie hier, die 
kleinen Zirkel und Punkte ... Ich habe dieſe Spuren am Gore 
Peak gefunden, neben der Fährte der geſtohlenen Rinder. Und 
keine andere Fährte, Miß Columbine!“ 

„Wer hat Sie auf die Spur gebracht?“ fragte ſie ſcharfen 
Tones. 

„Jack. Er hat ſie entdeckt und kam nach Kremmling ge⸗ 
ritten.“ 

„Jack! Jack Bellounds!“ rief ſie und brach in ein wildes, 
wütendes Gelächter aus. „Du haſt den Sheriff auf dieſe Spur 
gehetzt? Du haſt Wilſon Moore beſchuldigt, daß er Vaters 
Rinder ſtiehlt?“ ’ \ 

„Ja, und ich habe es bewieſen“, erwiderte Jack heiſer. 

„Du? Du Haft es bewieſen? Das alfo iſt deine Rache? 
Aber du haſt mit mir zu rechnen, Jack Bellounds! Du Feigling! 
Du Teufel!“ Plötzlich wich ſie zurück, von einem wilden 
Schauder gepackt. Ihr Geſicht wurde leichenblaß. „O mein 
Gott! Wie furchtbar!“ Sie bedeckte ihr Geſicht mit beiden 
Händen. Dann warf ſie den Kopf zurück. 

„Lieber Moore, was haben Sie zu ſagen — dem Sheriff 
— Jack Bellounds — und mir?“ 2257 
Moore richtete einen Blick auf ſie, der ſie in tieſſter Seele 


treffen mußte, jo ſehr ſprach er von Liebe und reinem Verſtehen. 


„Collie, man hat Beweise. Ich werde meine Medizin 
ſchlucken. Dein Vater iſt ein guter Menſch. Er wird mich nach⸗ 
ſichtig behandeln.“ 


„Du lügſt!“ flüſterte fie. „Und ich werde ſagen, warum 


du lügſt.“ 

En Moores Zügen zeigte ſich nichts von der Scham und 
dem Schuldbewußtſein, die ſein Geſtändnis hätten begleiten 
müſſen, ſondern nur ein grenzenlos unſäglicher Kummer. Seine 
Hand taſtete nach Wade und packte ſeinen Aermel. 

Es bedurfte nicht dieſer ſtummen Bitte, um Wade zu ſagen, 
daß Columbine im nächſten Augenblick Jack Bellounds die 
ſchändliche Wahrheit ins Geſicht geſchleudert hätte. 

„Collie,“ ſagte Wade mit jener Stimme, die, wie er wußte, 
eine ſeltſame Gewalt über ſie hatte, „genug! Dies iſt Männer⸗ 
ſache. Hier kann eine Frau nicht urteilen. s iſt Wils' — und 
— s iſt meine Sache. Ich bin ſein Freund. s immer ſein 
Unglück, was immer ſeine Schuld ſein mag, ich nehme ſie auf 
meine Schultern.“ 3 8 

Stöhnend und händeringend taumelte Columbine 
der Laſt des Kampfes, der ihre Bruſt durchtobte. 

„Ich bin verrückt, oder ich träume; o Bent!“ rief ſie. 

„Kopf hoch, Collie. s iſt freilich ſchwer. Wils, Ihr 
Freund und Spiellamerad jo viele Jahre lang! Wir alle 
verſtehen es, Collie. Gehen Sie jetzt hinein, damit Sie nicht; 
mehr jehen und hören.“ 

Er führte ſie über die Veranda vor ihr Zimmer, und als 
er die Türe auſſtieß, flüſterte er: „Ich werde Sie retten, Collie, 
Sie und Wilſon und den alten Mann, den Sie Vater nennen.“ 

Dann kehrte er zu der ſchweigenden Gruppe in den Hof 
urück. 

5 „Jim, wenn ich dafür ſtehe, daß Wilſon Moore an einem 
beſtimmten Tag in Kremmling erſcheint, wollen Sie ihn dann 
bei mir laſſen?“ 5 3 

„Ho, ſelbſtverſtändlich, Wade“, erwiderte Burley herzlich. 

„Ich erhebe Einſpruch“, unterbrach ihn Jack Bellounds in 
ſchneidendem Ton. „Er hat geſtanden. Er muß ins Gefängnis.“ 

„Ho, mein heißblütiger junger Mann, das nächſte Gefängnis 
iſt in Denver. 
ſeinem trockenen, grimmigen Humor. 
iſt hier bei Wade ebenſogut aufgehoben wie 
Kremmling und verdammt wohler.“ 


unter 


„Moore ijt verhaftet; er 
bei mir in 


Wiſſen Sie das nicht?“ erwiderte Burley mit 


Der Cowboy war in den Sattel geſtiegen, und Wade ſchritt 
an ſeiner Seite, als er den Heimweg antrat. Sie waren noch 
nicht weit gekommen, als Wades ſcharfes Ohr die Worte 
erhaſchte: „Mein lieber Bellounds, ich bilde mir ein, daß Sie 
und Ihr Sohn dieſen Wade noch lange nicht kapieren.“ 

„Om, ſchätze jo“, erwiderte der alte Farmer. 

Und ſein Sohm ſtieß ein Gelächter aus, bitter, verächtlich 


und unzufrieden. 


17. Kapitel. 

Der Gore Peak war der höchſte Punkt der ſchwarzen Ge⸗ 
birgskette, die ſich meilenweit vom Buffalo Park nach Weſten 
erſtreckte: eine rundliche Kuppe, dicht bewaldet und in der 
gangen umliegenden Gegend als ein deutliches Wegzeichen 
ſichtbar. Ueber den öſtlichen Hang dieſer Kette breitete ſich ein 
jungfräulicher Wald von Fichten und Kiefern bis an den Saum 
des Tales aus. An feinem Urjprung, dem Buffalo Park, ver⸗ 
ſchmälerte ſich dieſes Tal. Ein paar vielbegangene Wege durch 
querten das Gelände; einer folgte dem Red Brool nach 
Kremmling, ein zweiter führte vom Park nach White Slides, 


und ein dritter lief über die Waſſerſcheide nach Elgeria zu. Der 0 


einzige näher bekannte Pfad, der zum Gore Peak führte, ging 
durch ein Seitental, im Bogen nach der ſüdlichen und zugäng⸗ 
licheren Flanke des Berges. 

Dieſes rieſige Hügelland mit ſeinen bewaldeten Kuppen, 
Terraſſen, Schluchten und Mooren weſtlich vom Buffalo Park 
war eine außerordentlich wilde und rauhe Gegend. Hier ſuchten 
die Büffel Schutz vor den Jägern und waren in Sicherheit. 
ſolange ſie ſich nicht non neuem auf die offenen Lichtu 


wagten. Der Elch, der Hirſch und der Bär Hauften in diefen 


Wäldern. g 
Bent Wade, der nun ein größeres Wild jagte als die 
wilden Tiere des Gebirges, ließ fein Pferd bei Lewis“ Blockhaus 
zurück und drang allein in den dichten Wald ein, vorſichtig 
wie ein Pürſchgänger oder ein Indianer. 
Wade den Späher gemacht und war in wildem Galopp nach dem 
Sage Valley geritten, um Nachricht von den Viehräubern di 
bringen. Wade hatte ihn noch in derſelben Nacht über St 


Lewis hatte für 


1 


2 


und Stein nach dem Buffalo Park begleitet. Eile war dringen 


geboten. Jack Bellounds war nach Kremmling geritten. 


Fortſetzung folgt.) 


u 


1 


Zeſtrengt hatten. 


diejenigen keinen Anspruch auf 
. 3 llat ſchließe 

ihre Deſtillationen zu ſchließen, au 
reits vor dem N der Staatshoheit beſtande 


Dienstag, den 22. Mai 1928 


2. Blatt des „Volkswille“ 


Dienstag, den 22. Mai 1928 


Polniſch ⸗Schleſien 


Freigewerkſchaftliche Erfolge 

in der Hohenlohe-Zinfhütte 
Am Sonnabend fanden in der e eee die 
Betriebsrätewahlen ſtatt, die den Klaſſenkampfgewerbſchaf⸗ 
ten einen außerordentlich großen Erfolg einbrachten. Die 
Freien Gewerkſchaften und der Polniſche Zentralverband 
haben eine gemeinſame Liſte aufgestellt und 8 Mandate er⸗ 
langt. Die Belegſchaft beträgt 1100, wahlberechtigt waren 
840, davon haben 741 abgeſtimmt, während 11 Stimmen als 
ungültig erklärt wurden. Hiervon erhielten die ug 
kampfgewerkſchaften 459 Stimmen und 8 Mandate, die Pol⸗ 
niſche Berufsvereinigung 97 Stimmen und ein Mandat, 
früher 2 Mandate, die deutſchen Chriſten 96 Stimmen, ein 
Mandat, früher 2 Mandate, die deutſchen Chriſten 96 Stim⸗ 


men, 1 Mandat, früher 2 Mandate, die Korfantyſchen Chri⸗ 


ſten kein Mandat, früher zwei Mandate. Bezeichnend iſt 
der Verluſt der deutlichen Chriſten, die dort gewiſſermaßen 
bisher die Hochburg ihrer Organiſation gehalten haben. Der 
Erfolg der Freien Gewerkſchaften iſt auch hier durchſchlagend 
und es wäre möglich geweſen, noch weit beſſer zu fahren, 
wenn ſich die Gewerkſchaftsführungen gerade um dieſes Werk 
etwas mehr befümmert hätten. lle Beweglichkeit des 
Herrn Jankowski hat nichts genützt, die „einzige“ deutſche 
Gewerkſchaft hat ſogar ein Mandat verloren und es wird 
nichts nützen, wieder einmal von einem deutſchen „Sieg“, 
wie in Friedenshütte, zu ſprechen, wobei man nur die Klei⸗ 
nigkeit von einigen hundert Stimmen und 2 Mandate ver⸗ 
lor, aber es war einmal ein „deutſcher Sieg“. 


Die Betriebsrätewahlen 
auf der Gräfin-Laura-Grube 

Wie wir ſchon berichtet haben, wurden die Wahlen auf der 
Gräfin⸗Lauragrube für drei Tage und zwar für den 16., 18. und 
19. d. Mts., ausgeſchrieben. 
reicht. Freie Gewerkſchaften, Liſte 1. Polniſche Berufsvereini⸗ 
gung, Liſte 2, Polniſcher Zentralverband, Liſte 3, und der Chriſt⸗ 
liche Gewerkverein Lifte 4. Der Wahlkampf spielte ſich diesmal 
etwas ruhiger ab als im Vorfahre. Die gegenſeitigen Anrem⸗ 
pelungen waren eingeſtellt. Im vergangenen Jahre wurden 
über 400 Arbeiter von dieſer Grube entlaſſen, die Geſamtbeleg⸗ 
ſchaft zählt noch 1086 Arbeiter einſchließlich Arbeiterinnen. An 
der Wahl beteiligten ſich 881 Arbeiter die wie folgt abgeſtimmt 
haben: Liſte 1, Freie Gewerkſchaften, erhielt rund 500 Stimmen, 
d. h. 5 Mandate und einen Erſatzmann. Liſte 2, Polniſche Be⸗ 
rufsvereinigung, erhielt 211 Stimmen oder 2 Mandate. Liſte 3, 
Polniſcher Zentralverband 193 Stimmen oder 2 Mandate. Liſte 
4, Chriſtliche Gewerlſchaften, 77 Stimmen oder einen Erſatzmann. 

Wenn man dieſe Wahlen ſehr eingehend ſtudiert, ſo haben 
zwar die Freien Gewerkſchaften ein Mandat verloren, aber dafür 
einen Erſaßmann erhalten. Das war die Folge der ſtarken Re⸗ 
duzierung der Belegſchaft am 1. Auguſt 1927. Aber das alles hat 
den Freien Gewerkſchaften nicht geſchadet, ſie haben den Sieg 
errungen. Nun ſteht die Frage, ob die Freien erb 
das errungen hätten wenn fie eine Gemeinſchaftsliſte mit de 


Polniſchen Zentralverband aufgeſtellt hätten. Beide Teile hätten 


ein Fiasko erlebt und zwar zugunſten der Polniſchen Berufsver⸗ 
einigung und dem Chriſtlichen Gewerkverein. Solche o⸗ 
miſſe find. dort angebracht, wo die Klaſſengewerkſchaften beider⸗ 
ſeits einen Einfluß haben, das war aber hier nicht der Fall. 


— —. 


Bergfeſt auf der Blaknia 


Der Touriſtenverein „Die Naturfreunde“ gibt allen Mit⸗ 
gliedern, Freunden und Gönnern bekannt, daß das diesjährige 
Bergfeſt zu Pfingſten auf der Blatnia ſtattfindet. Die Vorbe⸗ 
reitungen ſind getroffen und hofft die Feſtleitung allen Wün⸗ 
ſchen der Beſucher Rechnung getragen zu haben. Das Programm 
umfaßt: Geſangs⸗ und Muſikvorträge, turneriſche Aufführungen, 
Volkstänze, verſchiedene Volksbeluſtigungen u. a. Preisſchießen 
und die feierliche Eröffnung der 1. Beskiden⸗Bergbahn. Weite⸗ 
res werden ein Schweinſchlachten, gute Speiſen und Getränke 
zu normalen Preiſen für das leibliche Wohl der Beſucher ſor⸗ 
gen. Mit dem Beſuch trägt auch ein jeder ein kleines Scherflein 
bei, zur Abzahlung der noch beſtehenden Bauſchuld des Schutz⸗ 
hauſes. Die Feſtleitung des Touriſtenvereins „Die Natur⸗ 
freunde“ ladet alle hierzu ein und hofft, daß kein Freund. der 
Berge zu Pfingſten auf der Blatnia fehlen wird. 


Der Likörfabrikankenprozeß 

Zu einer den polniſchen Staat charakteriſterenden Zu⸗ 
pitzung kam es heute vor dem Schiedsgericht Oberſchleſten. 
Vor dieſem wurde heute der Prozeß gegen den polnſſchen 
Staat auf Schadenerſatz fortgeſetzt, den 9 Likörſabrikanten 
aus Königshütte und Kattowitz wegen Schließung ihrer 
Geſchäfte und damit wegen Vernichtung ihrer Exiſtenz an⸗ 
Aus der zweitägigen Verhandlung ging 
ervor daß trotz der Einwände Polens die Kläger mit 
Recht Schadenerſatz beanspruchen, da ihnen ein durch Art. 4 
des Genfer Abkommens geſchütztes wohlerworbenes Recht 
von Polen genommen worden iſt. Polen ließ zunächſt durch 
einen Vertreter, den Poſener Univerſitätsprofeſſor Stell⸗ 
machowski, geltend machen, daß unter keinen Umſtänden ein 
eingerichteter Gewerbebetrieb ein wohlerworbenes Recht 
darſtelle. Darum haben nach der polniſchen Auffaſſung auch 
enerſatz, die durch Ver⸗ 

ngen worden jind, 
wenn die Betriebe be⸗ 

n haben. 
It Neumann, 


en des polniſchen Staates 


Als der Rechtsanwa 


Vertreter der Kläger, 


Kandidatenliſten wurden einge⸗ 


ſchaften 
m 


daß die Männer fluchen und die 


die Spaltung in der Korfantypartei 


Mit der Palaſtrevolution in der „Polonia“⸗Redaktion 
ſcheint es nicht enden zu wollen, weil, wie gemeldet wird, 
die Spaltung tief in die Reihen der ſchleſiſchen Ch. D. (Kor⸗ 
fantypartei) hineingetragen wurde. Am ſchlimmſten ſcheint 
es im Kreiſe Kattowitz heſtellt zu ſein, weil hier die Haupt⸗ 
Hüßen Korfanty verließen. Auf den Sefmabgeordneten 
Janitzti könnte Korfanty verzichten, weniger aber auf den 
Syndikus Kuhnert, Gatzek, Frl. Szymkowiak, Dr. Hyla und 
andere, die in der ſchleſiſchen Ch. D. die erſte Geige geſpielt 
haben. Doch bleibt die Sezeſſion auf Kattowitz und Kreis 
nicht beſchränkt, weil in den anderen Kreiſen ähnliches vor 
ſich geht. Es verdient hervorgehoben zu werden, daß neben 
Dr. Rakowski auch der ſattſam bekannte Pfarrer Brzuska, 
Sejmabgeordneter aus dem Teſchener Gebiet, Korfanty ver⸗ 
ließ. Herr Brzuska war bis jetzt die letzte Stütze Korfan⸗ 
tys in dem Teſchener Gebiet geweſen. Sein Ausſcheiden aus 
der Korfantypartei bedeutet ein Ende des Korfanty⸗ 
einfluſſes in Teſchen⸗Schleſien. Und worum geht es eigent⸗ 
lich, daß ein Pfeiler nach dem anderen in der Korfantypartei 
ſtürzt? Es müſſen tiefgehende Gründe, ſtarke „Höllen⸗ 
maſchinen“ geweſen ſein, die zur Exploſion gebracht wurden. 
Die Sezeſſioniſten geben Gründe an, die unmöglich als ſtich⸗ 
haltig angeſehen werden können. Sie ſagen, daß der Vor⸗ 


ſtand der Korfantypartei in Schleſien auf illegale Art zw: 


ſtande kam, weil die Wahlen nicht in der vorgeſchriebenen 
Zeit, ſondern in einem früheren Termin ſtattfanden, und 
daß die Parteikonferenz nicht formell konſtituiert wurde. 
Nun tagte die Parteikonferenz, die dieſen Vorſtand wählte 
nor ein und einem halben Jahre. Bis dahin war alles in 
Ordnung geweſen und Korfanty noch bei den letzten Sefm⸗ 
und Senatswahlen war der einzigſte würdige Vertreter der 
ſchleſiſchen Ch. D., als der beſte Spitzenkandidat geeignet, 
aufgeſtellt und gewählt worden, obwohl er der Leiter der 
ſchleſiſchen Ch. D. an der Spitze des illegal gewählten Vor⸗ 
ſtandes ſtand. Alſo nicht der illegal gewählte Vorſtand war 
os, der die Sezeſſion verurſachte, beten ganz andere 
Gründe und Argumente, die eine klingende Sprache reden 


Herr Korfanty kann heute nicht mehr mit einem Gold⸗, ja 
nicht einmal mit einem Silberton reden, weil ſeine Stelle 
in der ſchleſiſchen Wojewodſchaft andere einnehmen. 

Vorläufig heißt es, daß die Sezeſſion ſich nur von der 
ſchleſiſchen Ch. D. (Korfantyſten) gelöit hat, daß fie aber 
mit der allgemeinen polniſchen Christlichen Demokratie nicht 
brechen will, ſondern umgekehrt, ihr treu bleiben will, ja 
mit ihr feſte Bande zu knüpfen beabſichtige. Die Konferenz 
der Sezeſſioniſten wählte eine Delegation, beſtehend aus 
Janicki, Rakowski, Kuhnert und Dzierzawski, die ſich nach 
Warſchau zu der Leitung der Ch. D. in Warſchau begeben 
wird, um ihr klar zu machen, daß ſie neben den Korfantyſten, 
die ſich vor einem Jahre vor der allgemeinen Partei loss 
ſagten, ihre eigene Organiſation zu ſchaffen und zu unter⸗ 
halten habe. Weiter wurde ein Komitee gewählt, daß die 
Vorbereitungen im Einvernehmen mit der Warſchauer Lei⸗ 
tung der Partei zwecks Herausgabe einer Parteizeitung zu 
treffen haben wird. Nun iſt es eine Frage, ob die Zentral⸗ 
leitung, die mit der Spaltung in der Korfantypartei nicht 
das geringite zu tun hatte, auf das Anſinnen der Sezeſſion 
eingehen wird. Das ſcheint zweifelhaft zu ſein wenn man 
bedenkt, daß die Lage in der ſchleſiſchen Ch. D. ſehr verwor⸗ 
ren iſt. Wahrſcheinlicher erſcheint uns die Anlehnung an 
die „Sanacja Moralna“, die, was Sejmfandidaten für die 
nächſten Sejmwahlen in der ſchleſiſchen Wojewodſchaft an⸗ 
Betrifft, in Verlegenheit war. Es wird ihr durch die Se⸗ 
zeſſion in der Korfantypartei ausgeholfen. Das ſcheint 
um fo wahrſcheinlicher zu ſein, weil die Sezeſſion u. a. in 
ihren Entſchließungen folgendes erklärte: So lange Abge⸗ 
ordneter Korfanty an der Spitze irgendwelcher politiſcher 
Richtung ſtehen wird, kann vor einer einheitlichen polniſchen 
Front in Schlesien keine Rede fein.“ Alſo Aufgabe dieſer 
Sezeſſioniſten wird es ſein, dieſe einheitliche polniſche Front 
zu ſchaffen und daher die Sezeſſion. — Korfanty kann nicht 
mehr zahlen und ſein Kunſtbau bröckelt auseinander. Die 
daten. ſind dabei, ſein Schiff, das langſam ſinkt, zu ver⸗ 
aſſen. 


* 
U 


Die Steuerlawine 


Wir haben über die neue Steuerpraxis des Myslowitzer 
Steueramtes berichtet, die darin beſteht, dem Steuerzahler nicht 
nur die Taſchen zu leeren aber ſelbſt ſeine Subſtanz anzugreifen. 
Der Anfang wurde in Schoppinitz gemacht und daß man ber 
Schoppinitz ſtehen bleibt, oder, daß dieſe Steuerpraxis lediglich 
auf das Steueramt in Myslowitz beſchränkt bleibt, wird wohl 
niemand glauben wollen. Wahr ift es, daß analoge Anordnun⸗ 
gen von der Zentralſtelle an alle Steuerämter ergangen ſind, 
weil der Verzweiflungsſchrei der gepreßten Steuerzahler aus 
allen Provinzen des Polenſtaates vernommen wird. Die Sana⸗ 
clapreſſe ſchreibt unaufhörlich von einem „Auſſchwung“ der wirt⸗ 
ſchaftlichen Lage in Polen, bis es ihr gelang den Regierungs⸗ 


zu ſteigen immer 
mehr zurückgingen, wurde auf das Konto der Steuerfaulheit 
gebucht. Daher wurden die Auskundſchaftsſtellen bei den Steuer⸗ 
ämtern eingerichtet, die in dem Steuerzahler einen hinterliſtigen 
Auskneifer, wenn nicht gar einen Betrüger ſehen, dem man 
rücksichtslos auf die Pelle rücken muß, wenn man von ihm die 
Steuergelder herausziehen will. So war der Gang der Sache 
und das Uebrige werden wir zu fühlen bekommen. Eine Reihe 
von Steuerzahler „fühlen“ ſchon heute die „wirtſchaftliche Poli⸗ 
tik“ der „Sanacja Moralna“ in ihrer ganzen Größe und Stärke, 
Frauen weinen. Solche 
Lamentis kommen vor allem aus der Lemberger und der Poſener 
Gegend. Die Steuerzahler halten dort Proteſtverſammlungen 
über Proteſtverſammlungen, beſchließen Proteſtreſolutionen, 
ſchicken Delegationen über Delegationen, flehen und bitten, weil 
es allen an den Kragen geht. Noch lautere Schreie haben wir 
aus dem Lubliner Bezirk vernommen. Die Steuerzahler haben 
dort ſchon alles durchgemacht. Verſammlungen abgehalten, Re⸗ 
ſolutionen beſchloſſen, Delegationen hinausgeſchickt und alles hat 
nichts genutzt. Die Verzweiflung wies ihnen noch einen Weg: 
ſie ſchloſſen ihre Läden! In Lublin haben alle Kaufleute, Bäcker, 
Fleiſcher, Milchhändler und wie fie ſonſt alle heißen mögen, 
wegen Steuerbedrückung ihre Läden geſchloſſen. Es war nicht 
mehr zum Aushalten geweſen, weil jeder freie Groſchen auf das 


immer neues ſchlagenderes Beweismaterial für die Unhalt⸗ 


ſtellen klarzumachen, daß wir alle an den Fleiſchtöpfen ſitzen und 
ſchmunzeln. Daß die Steuereingänge anſtatt i 


barkeit der polniſchen Theſe dem Gericht en ſtellte der 


polniſche Staatsvertreter deus ex machina den Antrag, den 


„rogeh enft dann zu Ende zu führen, wenn die Kläger den 
durch die Gebührenordnung des Schiedsgerichts festgelegten 


Koſtenvorſchuß gezahlt haben werden. Damit will Polen 
die Durchführung des Prozeſſes unmöglich machen, um den 
durch das polnſſche Brandweinmonopolgeſetz geſchädigten 
Likörfabrikanten nicht ebenſo Schadenerſatzſummen zahlen zu 
müſſen, wie fie Polen den durch das Tabatmonspol geſchä⸗ 
digten Tabakfabrikanten im Vergleichswege zahlen mußte, 
denn die von den 9 Klägern geforderte Ehasiumme be: 
ziffert ſich auf insgeſamt 920 000 Schweizer Franken, die 
einen Koſtenvorſchutz non mehr als 40 000 Zloty erfordert. 
Dieſe Summe können die Kläger aber nicht aufbringen, da 
ſie durch die Steuerpolitik Polens um ihr ganzes Vermögen 
ebracht wurden. Der bisherigen Gepflogenheit des polni⸗ 
ſchen Staates zufolge befürchten die Kläger außerdem, daß 
ihnen die örtlichen Behörden bei Erlangung eines Armen⸗ 
atteſtes Schwierigkeiten bereiten werden. Deshalb löſte 
dieſer plötzlich von ſeiten Polens geſtellte Antrag auf vor⸗ 


Vergeßt ni 


cht, daß vom 21.— 24. Mai 
die Anmeldungen für die deukſchen 
Minderheitsſchulen ſtaltfinden. 


wachtmeiſter und ſtellv. 


Steueramt getragen werden mußte und auch das genügt ihm 
nicht mehr, ſchützt vor Beſtrafung und Nachbeſteuerung ni 
Das hat alle Händler, ob Polen oder Juden zum Schließen der 
Läden bewogen. Das iſt wohl das Aeußerſte, was ein Steuer⸗ 
zahler tun kann, wenn er ſeine Werfftelle ſperrt. Dann bleibt 
ihm nur noch das Lachen übrig, denn. hat der Menſch nichts 
mehr und kommt dennoch der Steuerzettel ins Haus geflogen, 
ſo lacht er und je mehr ſolche Steuerzettel hereinkommen, ſo lacht 
er immer mehr Die Lubliner werden bald mit dem Lachen 
beginnen und ihnen werden die Lemberger und die Poſener 
folgen. In Oft⸗Oberſchleſien weint erſt der Steuerzahler bittere 
Tränen. Er hatte noch verſchiedene Pläne gehabt, die das 
Steueramt zerſtörte und ſeine Exiſtenz auf Spiel ſetzte. Ihm 
bleibt noch das Schließen ſeiner Werlſtelle übrig und erſt dann 
kommt das Lachen. Daß es ſo weit kommen wird, deſſen ſind 
wir ſicher. Die „Sanacja Moralna“ braucht immer mehr Geld, 
ſie wird alſo die „wirtſchaftl. Lage“, obwohl wir das Land des 
teuerſten Brotes ſind, weiterhin als ſehr „günſtig“ anſehen und 
die Steuerſchraube wird weiterhin gedreht. Schließlich ſind wir 
bereits auf dieſem Wege und ein Zurück iſt kaum möglich. Wir 
gehen alſo dem Lachen entgegen! 

Für die Heeresausgaben gibt Polen 800 Millionen Zl. aus, 
das iſt 33 Prozent des Geſamtbudgets. Mit dieſer Ausgabe 
ſtehen wir an der Spitze aller Militärſtaaten. Wirtſchaftliche 
Probleme, Spitäler, Schulen, Invaliden, alles das muß vor 
dem Militarismus zurückweichen. Hau⸗ und Stechwaffen ſind 
in der modernen Armee überflüſſig, bei uns werden ſelbſt für 
ſolche Sachen Millionen verpulvert. Ein Offizier ohne einen 
„Sabel“ iſt bei uns nicht denkbar. Der Militarismus muß uns 
wirtſchaftlich ruinieren, das iſt unvermeidlich, denn je beſſer es 
dem Offizier geht, umſo elender wird die Lage des Steuerzahlers. 
Dabei haben wir was Rüſtung anbetrifft unſeren Höhepunkt noch 
lange nicht erreicht. Das Heer ſtellt jedes Jahr neue Anſprüche 
die neue Ausgaben erfordern. Daher werden an den Steuer⸗ 
zahler neue Anſprüche geſtellt, die dieſer nicht mehr erfüllen 
kann und er wird ruiniert. Wir fürchten, daß die Ernüchterung 
von dem Militärrauſch zu ſpät kommen wird. 


herige Zahlung von Koſtenvorſchüſſen in dem dicht beſetzten 
Zuhörerraum Entrüſtung aus. Das Schiedsgericht fällte 
heute noch kein Urteil und gab nach kurzer Beratung be⸗ 
kannt, daß es ſeinen Entſcheid den einzelnen Parteien ſchrift⸗ 
lich zuſtellen werde. — Auf den Beſchluß des Gerichts darf 
man umſomehr geſpannt ſein, da außer den 9 Klägern noch 
anderweitige 27 Kleinfabrikanten Schadenerſatzanſprüche 
geltend machen werden, über die demnächſt verhandelt wer⸗ 
den wird. Insgeſamt werden gegenwärtig von den durch 
das polniſche Brandweinmonopol geſchädigten Fabrikanten 
über 3 Millionen Zloty als Schadenerſatz durch Klage⸗Erhe⸗ 
bung beim Schiedsgericht Oberſchleſien gefordert. 


Wieder ein Spionageprozeß 

Ein Polizeimachtmeiſter unter Anklage. — Urteil: 2% Jahre 
Gefängnis. 

Unter Ausſchluß der Oeffentlichteit wurde am Sonnabend 

vor dem Landgericht in Kattowitz, gegen den früheren Polizei⸗ 
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in Kattowitz, Michael Madera, verhandelt. Dem Angeklagten 
wurde Spionage zugunſten Deutſchlands, ſowie Veruntreuungen 
von Dienſtgeldern zur Laſt gelegt. Den Vorſitz führte bei dieſem 
Spionageprozeß Landgerichtsdirektor Herlinger. Außer militäri⸗ 
ichen Sachverſtändigen waren der Leiter der politiſchen Polizei, 
Oberkommiſſar Brodniewicz und Kapitän Lis geladen. — Der 
Angeklagte ſoll mit den deutſchen Geheimbehörden in Fühlung⸗ 
nahme geſtanden, Dienſtgelder in Höhe von 322 Zloty veruntreut 
und wichtiges Aktenmaterial ausgeliefert haben. Kurze Zeit 
nach ſeiner Flucht kehrte Madera aus Deutſchoberſchleſien, wo in 
der Ortſchaft Trzenſchin im Kreis Oppeln vorübergehend wohn⸗ 
haft geweſen ſein ſoll, nach Kattowitz zurück und wurde hier ſo⸗ 
fort verhaftet. Der Angeklagte, welcher ſich ſeit dem 19. Auguſt 
v. Is. in Unterſuchungshaft befindet, wurde nach Durchführung 
der Beweisaufnahme wegen Spionage zu 214 Jahren Gefängnis 
verurteilt. Freigeſprochen werden mußte Madera in dem ande: 
ren Falle, da ihm Veruntreuung nicht nachgewieſen werden 
konnte. Der Staatsanwalt beantragte insgeſamt 7% Jahre 
Zuchthaus. 


Kampf mit einem Banditen 

In Chropaczow kam es bei einer Banditenverfolgung zu 
ſchweren blutigen Kämpfen. Der wegen verſchiedener Raubüber⸗ 
fälle und Mord ſchon ſeit längerer Zeit geſuchte 22jährige Ban⸗ 
dit Alexander Willim wurde in Guidokolonie bei Chropaczow 
von der Polizei aufgejröbert. Er verletzte durch einen Revolver⸗ 
ſchuß einen Polizeibeamten ſchwer, als dieſer ihn verhaften wollte. 
Hierauf floh er nach Chropaczow und verſteckte ſich in einem 
Hühnerſtall. Den ihn belagernden Polizeibeamten war es un⸗ 
möglich, an das Verſteck heranzukommen, da der Bandit über 
große Munitionsvorräte verfügte und durch mehrere Schüſſe, 
noch einen zweiten Polizeibeamten verwundete. Es mußte die 
Polizeiſchule alarmiert werden, welche den Banditen fait den 
ganzen Tag belagerte. Um weitere Opfer zu erſparen, wurde 
zuletzt eine Gasbombe gegen das Verſteck des Banditen geſchleu⸗ 
dert, worauf er ſich dann, durch das Gas betäubt, ergab. 


—— en 


Kattowitz und Amgebung 


Ausbildung von Handwerkslehrlingen. Die Handwerkskam⸗ 
mer in Kattowitz weiſt darauf hin, daß die Ausbildung in der 
Schokoladen- und Zuckerbranche nur als einſeitig und unvollkom⸗ 
men zu bezeichnen iſt und warnt die Eltern davor, die Schulent⸗ 
laſſenen dieſen Berufszweigen zuzuführen. Derartige Lehrlinge 
können beiſpielsweiſe zur Geſellenprüfung im Pfefferküchlerhand⸗ 
werk lt. den Beſtimmungen der Gewerbeordnung nicht zugelaſſen 
werden. . 

Aus dem Putzmacherinnengewerbe. Nachſtehende Damen 
beſtanden in den Räumen der Handwerkskammer in Kattowitz 
unter Vorſitz des Abgeordneten Sobotta ihre Gehilfinnenprüfung 
im Putzmacherinnengewerbe: Hildegard Jendrusz. Sophie 
Katarzynski und Marta Herrmann aus Kattowitz, ferner Olga 
Swiecow aus Siemianowitz. . 

120 000 Zloty wöchentliche Arbeitsloſenunterſtützung. An 
9362 Beſchäftigungsloſe der Stadt⸗ und Landkreise Kattowitz, 


Schwientochlowitz und Pleß gelangte in der letzten Berichtswoche 


durch den Bezirks⸗Arbeitsloſenfonds in Kattowitz eine Arbeits⸗ 
loſenunterſtützung von insgeſamt 118 229,43 Zloty zur Auszah⸗ 
lung. Es erhielten 7832 Erwerbsloſe die Staatsbeihilfe in Höhe 
von 86 558,55 Zloty, weitere 838 Arbeitsloſe die Wojewodſchafts⸗ 
beihilfe im Betrage von 6 352,62 Zloty und 1692 Beſchäftigungs⸗ 
loſe die Unterſtützung nach dem Erwerbsloſenfürſorgegeſetz vom 
18. Juli 1924 in Höhe von 25 318,26 Zloty. 

Weitere Abnahme der Arbeitsloſenziffer. Im Landkreis 
Kattowitz umfaßte die Geſamt⸗Arbeitsloſenziffer in der Woche 
nom 10. bis 16. d. Mts. insgejamt 8807 Perſonen. Er waren 
nachſtehende Kategorien unter den Erwerbsloſen vertreten: 
Hüttenarbeiter 657, Grubenarbeiter 2774, Metallarbeiter 538, 
332, nichtqualifizierte 
Arbeiter 3954, Landarbeiter 29 und 357 ſtellungsloſe Kopf: 
arbeiter. Der Zugang betrug 203, der Abgang dagegen 306 Er⸗ 
werbsloſe. Die wöchentliche Arbeitsloſenunterſtützung erhielten 
4266, die einmalige Unterſtützung dagegen 467 Beſchäftigungsloſe. 
Abhilfe tut not! In äußerſt verwahrloſtem Zuſtand befin- 


det ſich die ulica Ludwika im Ortsteil Zawodzie. Das Straßen⸗ 


pflaſter weiſt große Löcher auf und iſt daher ausbeſſerungsbedürf⸗ 


tig. Da ſchon mehrfach Klagen erhoben worden ſind, wäre es an. 


gebracht, daß nach Inaugenſcheinnahme an die Ausbeſſerung die⸗ 
ſer Straße herangegangen wird. 
Vergehen gegen das Alkoholgeſetz. Der Arbeiter Franz Halfer 


aus Myslowitz, welcher ſeit 3 Jahren beſchäftigungslos iſt, vers 
‘ Zaufte in ſeiner Wohnung vor längerer Zeit mehrere Monate 


hindurch Bier, ohne die Genehmigung für den Ausſchank zu be⸗ 
ſitzen. Dieſer kleine Nebenverdienſt wurde dem H. nicht ge⸗ 
gönnt, denn es fanden ſich bald Perſonen, welche Anzeige er⸗ 
ſtatteten. Wegen Vergehen gegen das Alkoholgeſetz wurde H. am 
Sonnabend zu einer Geldſtrafe von 500 Zloty bezw. 25 Tagen 
Gefängnis verurteilt. 

Gegen das keimende Leben. Zu 1 Jahr Zuchthaus wurde 
durch Urteil des Landgerichts in Kattowitz die Witwe Karoline 
Neumann, wohnhaft in Kattowitz verurteilt. Dieſe Frauens⸗ 
perſon machte ſich des Vergehens gegen das keimende Leben durch 
Vornahme gewaltſamer Eingriffe ſchuldig. Frau Neumann iſt 


wegen dem gleichen Delikt bereits vorbeſtraft geweſen. Mitan⸗ 


geklagt war die 20 jährige Marie D. aus Zawodzie, an welcher 
und zwar mit deren Einwilligung, der Eingriff vorgenommen 
wurde. Das Mädchen erhielt eine Gefängnisstrafe von 6 Mona⸗ 
ten bei einer Bewährungsfriſt für die Zeitdauer von 2 Jahren. 
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Sport vom Sonntag 


„Freie Turner“ Kattowitz — „Vorwärts“ Kattowitz 1:2 (1:1). 

Am geſtrigen Sonntag begegneten ſich obige Gegner in 
einem Handballſpiel, aus welchem Vorwärts als unverdienter 
Sieger hervorging. Das Reſultat konnte auch umgekehrt lauten, 
oder aber wäre ein Unentſchieden gerechter geweſen. Von vorn 
herein dachte man, daß das Spiel ſehr ſcharf ausarten wird, ſind 
doch zwei Spieler der Freien Turner zu Vorwärts übergetreten. 
Doch verlief das Spiel bis kurz vor Schluß, ohne das irgendeine 
Holzerei herausgekommen wäre; bis kurz vor Schluß das 
„dicke Ende“ kam, welches man erwartete. In den letzten zwan⸗ 
zig Minuten artete das Spiel von Vorwärts immer mehr aus 
und immer iſt das ein und derſelbe Spieler, der dieſe Provoka⸗ 
tion hervorruft. Der Schiedsrichter, welcher das ſcharfe Spiel 
von vornherein nicht zu unterbinden verſtand und an dem wer⸗ 
denden Spiel eine gewiſſe Schuld trägt, beſann ſich erſt, wo es zu 
ſpät war. In den letzten 7 Minuten verwies er von jeder Partei 
einen Spieler vom Platz. Nach dem darauf folgenden 
Streitball, ſprang obengenannter Vorwärts⸗Spieler, welcher 
ſchon längſt vom Platz gewieſen ſein ſollte, ſofort einen Spie⸗ 
ler der Freien Turner ſo roh an, daß ſich die Freien Turner ge⸗ 
zwungen ſahen und um weiteres Verletzen der Spieler zu ver⸗ 
meiden, das Spiel 5 Minuten vor Schluß abzubrechen. 

Der Spielverlauf war kurz folgender: Den Wind zum 
Genoſſen haben die Freien Turner Anſtoß und kommen ſchön 
vor das Gegner⸗Tor, wo derſelbe jedoch abgefangen wird. Doch 
vom Pech verfolgt können die Freien Turner trotz beſſeren Spiels 
nichts erreichen. In der 15. Minute kommt Vorwärts durch das 
ſchlechte Spiel des Freien⸗Turner⸗Tormannes zu keinem billigen 
Erfolg. Die Freien Turner ſpielen jetzt mit Macht auf Aus: 
gleich, welcher auch kurz vor Halbzeit gleichfalls durch ſchlechte 
Abwehr des Tormannes durch den Mittelſtürmer erzielt wird. 
In der zweiten Halbzeit ſind die Freien Turner dauernd über⸗ 
legen. Angriff auf Angriff geht aufs Vorwärts⸗Tor, doch nichts 
will gelingen. Jetzt beginnt das Spiel von Vorwärts Seite aus 
eine ſcharfe Note anzunehmen, was der Schiedsrichter aber nicht 
zu unterbinden verſteht. Und was dem ganzen Sturm der 
Freien Turner nicht gelingen will, gelingt dem Linksaußen von 
Vorwärts. Er kann das ſiegbringende Tor für Vorwärts und das 
letzte Tor des Tages erzielen. Kurz darauf erfolgt der oben⸗ 
erwähnte Spielabbruch. Trotz der beſſeren Technik und dem 
Stellungsvermögen, ſowie der Ueberlegenheit ſind die Freien 
Turner in Schönheit geſtorben. 

Zum Schluß muß noch ein böſer Zwiſchenfall, welcher nach 
dem Spiel erfolgte erwähnt werden. Als die Spieler beim 
Waſchen waren, ließ ſich einer der früheren Freien Turner⸗ 
Spieler, welcher jetzt bei Vorwärts ſpielt, einen dreimaligen 
Sportstollegen, dazu hinreißen, daß er ihn ins Geſicht ſchlug. Für 
dieſen und ſo etwas kann man ihm nur als Sportsmenſch ein 
entrüſtetes „Pfui“ zurufen. Und für Vorwärts als gaſtgebender 
Verein iſt es eine Schande, das die Gäſtemannſchaft auf ſeinem 
Platz geſchlagen wird. „Aber, daß iſt gut bürgerlich“. 


Königshütte und Umgebung 


Deutſche Erziehungsberechtigte. 
Die Aufnahme der Schulneulinge in die deutſchen Min⸗ 
derheitsvolksſchulen in Königshütte erfolgt am 21., 22. und 
23. Mai in der Zeit von 8—12 Uhr vormittags. An den⸗ 


ſelben Tagen lann auch die Ummeldung von Kindern aus 


der polniſchen in die deutſche Schule vorgenommen werden. 


Von der Ortskrankenkaſſe. Am Dienstag, den 22. Mai, 
abends 7 Uhr, findet im Volkshauſe an der ulica 3⸗go Maja 6 
(Kronprinzenſtraße) eine ordentliche Ausſchußſitzung ſtatt. In⸗ 
folge der reichhaltigen Tagesordnung werden alle Mitglieder und 
deren Vertreter erſucht, zu erſcheinen. m. 

Das Ergebnis einer Preisausſchreibung. Am Sonnabend 
kam im Rathaus das Preisrichterkollegium zuſammen, um die 
eingegangenen Projekte für den Häuſerbau an der ulica Krzy⸗ 
zowa (Kreuzſtraße) zu prüfen, bezw. die Preisverteilung vorzu⸗ 
nehmen. Die Kommiſſion beſtand aus den Herren 1. Bürger⸗ 
meiſter Spaltenſtein, Ingenieur Drechsler, Profeſſor Iwowski, 
Ingenieur Zawadowski, Michajda und Stadtbaurat Cwicewicz. 
Von ſechs eingegangenen Projekten erhielten den erſten Preis 
von 1 500 Zloty die Architekten Georg Radlicza und Ignatz Wi⸗ 
dawski aus Warſchau, einen zweiten Preis von 1000 Zloty, In⸗ 
genieur Lobus aus Kattowitz, den 3. Preis von 500 Zloty wurde 
Ottmar Steſch zugeſprochen. Ein viertes Projekt empfahl 
die Kommiſſion dem Magiſtrat zum Ankauf. Sämtliche Projekte 
werden bis Mittwoch einſchließlich im Stadtverordnetenſitzungs⸗ 
ſaale in der Zeit von 8—5 Uhr nachmittags zur öffentlichen Be. 
ſichtigung ausgeſtellt. a m. 

Plötzlicher Tod. Ein gewiſſer Koſak von der ulica Bogdana 
13 (Gutenbergſtraße) wurde in feiner Wohnung aufgefunden. 
Die Todesurſache iſt noch nicht geklärt und ſoll durch die ärzt⸗ 
liche Unterſuchung feſtgeſtellt werden. Die Leiche wurde in das 
ſtädtiſche Krankenhaus geſchafft. m. 

Die Fuchsjagd in der Stadt. Der Großkaufmann P. aus 
Königshütte hatte fünf mittlere Füchſe erworben, um ſeinen zoo⸗ 
logiſchen Garten damit zu zieren und zu erweitern. Prächtige 
Exemplare, ſchlau und liſtig. Die Gefangenſchaft ſchien ihnen 
nicht zu behagen, denn nach vielem Umherirren im Käfig, gelang 
es einem ſich frei zu machen und die Freiheit zu erlangen. Doch 
ſcheint Meiſter Reinecke vergeſſen zu haben, daß er ſich in der 
Stadt befindet und nicht im Walde. Die Flucht ergriff er durch 
die ulica Wolnosci (Kaiſerſtraße), eine der belebteſten Straßen, 
ſowie durch verſchiedene Nebenſtraßen um vielleicht ſo außer⸗ 
halb der Stadt zu gelangen. Selbſtverſtändlich ſetzte dem ſchlauen 
Fuchs eine wilde Jagd nach, an der ſich hauptſächlich unſere 
Jugend beteiligte, denn eine Fuchsjagd erlebt man nicht alle 
Tage. Schließlich wurde Meiſter Reinecke zur Strecke gebracht, 
indem er von einem Knaben gefangen und ſeinem Beſitzer zurück⸗ 
gebracht wurde. Nun muß der arme Kerl wieder in der Ge⸗ 
fangenſchaft ſchmachten und ſinnt über einen neuen Flucht⸗ 
verſuch. f m. 

Wer iſt der Verlierer? Auf dem Redenberge wurde eine 
Damenhandtaſche gefunden. Dieſelbe kann von der Eigentümerin 
in der Polizeidirektion, Zimmer 8 in Empfang genommen 
werden. 5 
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Landesligaſpiele. 
Wisla Krakau — 1. F. C. Kattowitz 3:2 (1:0). 
Eine unverdiente Niederlage des 1. F. C. in Krakau. 


Warte Poſen — Cracovia Krakau 3:0, 
Pogon Lemberg — L. K. S. Lodz 5:0. 
Garni Lemberg — Touriſten Lodz 4:1. 
T. K. S. Thorn — Legja Warſchau 2:1. 


Spiele der Klaſſe A. 

Pogon Kattowitz — Polizei Kattowitz 2:1 (0 : 1). 

Es war ein unverdienter Sieg um die Punkte, welchen 
Pogon erzielte. Hauptſächlich in der erſten Halbzeit lagen die 
Poliziſten dauernd in Führung und hatten auch viel Torgelegen⸗ 
heiten, die ſie aber nicht auszunützen verſtanden. In der zweiten 
Halbzeit erzielt die Polizei ein zweites Tor, welches der Schieds⸗ 
richter aber nicht anerkennt, da der Ball die Torlinie nicht über⸗ 
ſchritten haben ſoll. Den Ausgleich für Pogon erzielt Pazurek 
und den Sieg durch ein Selbſttor, welches der linke Polizeiver⸗ 1 
teidiger verſchuldete. Die Polizei ſoll gegen dieſes Spiel Protefl ° 
eingelegt haben. Schiedsrichter Stronczyk gut. 

06 Myslowitz — Diana Kattowitz 4:2 (0:1). 

06 Myslowitz Reſ. — Diana Ref. 6:0. 

Zalenze 06 — Kolejowy Kattowitz 2:1. N 

Es war ein ſehr ſcharfes und von beiden Mannſchaften mit 
großer Ambition durchgeführtes Spiel. Die Tore für den Sieger 
erzielten Harbola und Fibich. . f 

Orzel Joſefsdorf — Naprzod Lipine 3:3 (3:2). 

Trotz des unentſchiedenen Spiels führt Orzel immer noch 
die Spitze A⸗Klaſſentabelle des Königshütter Bezirks. 

Pogon Friedenshütte — 07 Laurahütte 1:0 (0:0). 

Pogon Rei. — 07 Reſ. 3:2 (1:2). 

K. S. Rosdzin⸗Schoppinitz — K. S. Domb 1:3 (1:2). 

Die Reſerven ſpielten 3:1 für Domb und Jugend⸗ 
mannſchaften 2:2. 


Andere Ergebniſſe. 
Kreſy Königshütte — Slonsk Siemianowitz 5:2 
Slonsk Tarnowitz — Odra Scharley 1:8 (0:0). a 
Slonsk Reſ. — Odra Rei. 2:0, Slonsk 1. Igd. — Odra 
1. Igd. 1:4. 
K. S. 22 Eichenau — K. S. Czerwionka 23 14:0 (7:0). 
K. S. Byttkow — Jednosc Michalkowitz 3:1. 
Slonsk Schwientochlowitz 1 B. — K. S. Chorzow 1:3. 
Nybnik 20 — Naprzod Rydultau 6:0 (0: 0). 
Slowian Bogutſchütz — Deichſel Hindenburg 4:1 (0:0). 
Ein ſchöner Sieg von Slowian, welche um eine Klaſſe beſſer 
waren als die Deutſch⸗Oberſchleſier. Das Reſultat entſpricht dem 
Spielverlauf. 4 
Polonia Brzeſinka — S. M. P. Piekar 0:1. 
Zalenze 06 Re. — Kolefowy Red. 3:1. 
Pogon Reſ. — Polizei Rei. 2:5. 


Myslowitz 
Parteiverſammlung. Am 17. Mai fand in Myslowig 
die Mitgliederverſammlung der deutſchen ſoz. Arbeitspartei 
ſtatt, zu der 23 Mitglieder und 2 Gäſte erſchienen ſind. Die 
Verſammlung felbjt wurde dadurch geſtört, daß im Schloß⸗ 
peu 1 Konzert ſtattfand, und Eintrittsgeld erhoben wurde. 
AR 


Myslowitz erſtattete. 


ſprach. Auch das Wahlkompromiß mit der . wurde ge⸗ 
ſtreift, und obwohl kein Sejmmandat in dem oberſchleſiſchen 
Induſtriegebiet errungen wurde, ſo im Intereſſe der 


Schwienkochlowitz u. Umgebung 

Aus dem Vergarbeiterverband. Am Sonntag, den 
Mts. fand hier in Schwientochlowitz eine Mitgliederverſamm 
lung des Deutſchen Bergarbeiterverbandes ſtatt. Kam. Kuß 
eröffnete die Verſammlung, verlies die Tagesordnung und über⸗ 
gab das Wort dem Schriftführer zum Verleſen des Protokolls 8 
von der letzten Verſammlung. Protokoll und Tagesordnung 


er 


wurden einſtimmig angenommen. Darauf erteilte der Vor“ 
ſicende dem Referenten Kam. Ritznann aus Kattowiß 
das Wort. Referent ſprach über Zweck und Zi weh 

die 8 


einer gewerkſchaftlichen Organiſation, über ergebnislos 55 1 
Lohnverhandlungen im Bergbau, wies auf die Lohntämpfe 1% 
deutſchen Bergbau und forderte die Anweienden auf, für die 
Feſtigung der Organiſation einzutreten. Diskuſſion fand nicht 
ſtatt. Zum 2. Punkt Wahl der Delegierten, zur Jahreskonfere 
des Deutſchen Bergarbeiterverbandes und zur Konferenz 
für Arbeiterbildung. Unter Verſchiedenes wurden noch die ei N 
legierten zum Ortsausſchuß in Bismarckh. gewählt. Kam. Schiwi 1 5 
beantragte, daß von jeder Konferenz ein Bericht von den 17 5 
gierten erſtattet werden muß. Er forderte die Anweſenden auß 
in der Diskluſſion das Wort zu ergreifen. Der Referent m 5 Ei 
etwas auf den Weg an Material mit haben. Kam. Weiß Ipt 43 
über die Wahlen zum Sejm und Senat. Kam. Schiwietz I 1 
noch über die Grundlagen einer Organiſation und über die 3 
jplitterung der Arbeiterbewegung in den Reihen der P. P. je 
Kam. Weiß ſprach noch über die Maifeier und kritiſierte . Na! 4 
gen Kameraden, die am 1. Mai zur Arbeit gingen. ange £ 
Halemba ſprach über eine Zahlitellenfeier, er machte einen 2 
ſchlag eine ſolche abzuhalten. Es wurde beſchloſſen eine Be 13 
Ein Feſtkomitee wurde gewählt. Vertrauensmann. 
Kam. Kutz gab noch einen Kaſſenbericht ab 1. Januar Ze 
Darauf ſchloß der Vorjigende die Verſammlung mit dem üblich 
Bergmannsgruß. g 


abzuhalten. 


Bürgerliche Filmwelt 


Von Felix Scherret. 


Ein hoher Offizier verliert plötzlich ſein Vermögen und 
rutſcht deshalb rapid die ſoziale Stufenleiter hinab, wird Ar⸗ 
beiter, Kellner, Arbeitsloſer und koſtet in vollen Zägen das Ber: 
gnügen aus, durch angeſtrengte Körperarbeit Geld zu verdienen. 
Da die Gegenwart im Zeichen des „Glücklichen Endes“ ſteht, geht 
es nicht an, daß der Unglückliche irgendwo auf einer Parkbank 
als Arbeitsloser fein Leben beſchließt. Er muß aus Gründen 
der Filmgerechtigkeit wieder auffteigen. Schön, warum ſoll auch 
der Mann im Elend verkommen? Doch nun gibt es verſchiedene 
Möglichkeiten der Regeneration. Er findet vielleicht, daß die 
Proletarier ebenfalls anſtändige Menſchen ſind, bleibt unter 
ihnen und bringt es ſchließlich bis zum Werkmeiſter oder bis zum 
Oberkellner und Hotelwiert, er gründet ſich eine gute Exiſtenz 
auf einer neuen Baſis. Aber dieſer Schluß würde nicht der Ein⸗ 
ſtellung des Films entſprechen, der Mann wäre keineswegs 
rehabilitiert, er iſt es erſt, wenn er wieder dieſelbe geſellſchaft⸗ 
liche Poſition gewinnt, mit der er früher renommieren konnte. 

Abgeſehen von einigen Spitzenerſcheinungen des weſteuropäi⸗ 
ſchen Films, von Hiſtorien, von amerilaniſchen Grotesken und 
von den RNuſſen bevorzugt der Film im Durchschnitt eine Welt, 
in der der Moralkodex einer Courths⸗Mahler herrſcht. Es iſt 
eine Welt, in der nur der Arrivierte recht behält, in der die herr⸗ 
ſchende Klaſſe, ſei ſie ariſtokratiſchen oder plutokratiſchen Charat: 
ters, als der Inbegriff des Wertvollen, Erſtrebenswerten gilt. 
Opposition dagegen wäre Sünde wider den heiligen Geiſt. Wer 
das Glück hat, oben zu ſitzen, würde als Wahnſinniger angeſehen 
werden, wenn er das Paradies freiwillig verließe. Darum geht 
auch Graf Nechludoff in der amerikaniſchen Verfilmung von 
Tolſtois „Auferſtehung“ nicht nach Sibirien, ſondern begnügt ſich 
mit der Erklärung, hin und wieder den Armen zu helfen, und 
erreicht damit die Grenze des Erlaubten. ; 

Im deutſchen Film find dieſe Charaktereigenſchaften nicht fo 
ſcharf umriſſen ausgeprägt wie im amerikaniſchen, denn er ſchil⸗ 
dert auch hin und wieder mit ganz ſympathiſchen Farben die 
vom Glück weniger Geſegneten, und es iſt ſogar möglich, daß ein 
Arbeiter im Proletariat bleibt, ſelbſt wenn er zum Schwieger⸗ 
ſohn eines Magnaten apancieren könnte, doch wird wenigſtens 
dann der junge Arbeiter, der jo fabelhaft Fußbälle zu placieren 
verſteht und allen Lockungen bürgerlicher und adliger Klubs ſieg⸗ 
reich widerſtanden hat, wegen des Goldgehaltes ſeines Charak⸗ 
ters vom Bürgertum gerührt an das Herz gedrückt. Gewöhnlich 
glaubt der deutſche Geſellſchaftsfilm die ſoziale Frage dadurch zu 
löſen, daß der Sohn des Fabrikbeſitzers das blonde Proletarier⸗ 
mädchen heiratet. Eine Familie iſt im Hafen der Bürgerlichkeit 
gelandet, und man fann ihr, wenn man Neigung dazu verſpürt, 
ſumboliſche Bedeutung verleihen. Die Amerikaner find in die⸗ 
ſer Beziehung noch entſchiedener. Hier ſind die einzigen Ideale 
der Fordwagen, das Einfamilienhaus und vor allem Anerken⸗ 
nung bei den Leuten mit dem imponierenden Konto. Es iſt 
ſelbſtyerſtändlich, daß das kleine Ladenmädchen mit dem un⸗ 
wahrſcheinlich tugendhaften Benehmen keinen Buchhalter oder 
Kaſſierer heiratet, ſondern den zukünftigen Chef aus der Nähe 
der fünften Avenue. Immer kommt ein Lohengrin, der für die 
Wunder des dollargeſegneten Bürgertums zeugt. Vielleicht hat 
ſich aus dieſem Grunde der amerikaniſche Film die Welt erobert 
und nicht dank ſeiner überlegenen Technik, ſeiner Spannung und 
ſeiner Senſation. n 
Der Film iſt zu einer Wunſcherfüllung des Bürgertums ge 
worden. Er zeigt eine Welt, wie ſie der Bürger gerne haben 
möchte, eine Welt von Eleganz, Luxus und Liebe, in der die 

Sorgen des s nut an der Peripherie auftauchen. Er ſpie⸗ 
gelt die Ideale des Bürgers, er häuft auf ihn allen Glanz, er 
macht für ſeine Wohlanſtändigkeit Propaganda. Immer wieder 
wird offenbar, wie ehrlich, gutmütig und anſtändig die Mitglie⸗ 
der dieſer Geſellſchaftsſchicht ſind. Warum werden ſie gehaßt 
oder in gegneriſchen Zeitungen angegriffen? Das bleibt völlig 
unverſtändlich. Die bürgerliche Geſellſchaft ſetzt ſich ſelbſt im 
Film ein Denkmal und bearbeitet auf dieſe Weiſe die Maſſe der 
Indifferenten, macht ſie indirekt dem „Bürgerblock“ gefügig. Dies 
iſt das wahre Geſicht des Films, wenn man von den ſchauſpiele⸗ 
riſchen Leistungen, von den Künſten des Regiſſeurs, von der 
mehr oder minder ſpannend geführten Handlung abſtrahiert. 

Andererſeits bietet der ruſſiſche Film kein Gegengewicht, da 
er die Welt aus einer ähnlichen ſchiefen Perſpektive erblickt. 
Stellt der amerikaniſche oder der deutſche Film die Gleichung 
auf: Menſch gleich Bürger, ſo der ruſſiſche Film: Menſch gleich 
Bolſchewit, und beide Gleichungen ſtimmen nicht. Was heute 
noch fehlt, iſt eine a — Geſtaltung der Wirklichleit, wie ſie 
Roman und Drama kennen, das Einbeziehen ſämtlicher Geſell⸗ 
ſchaftsſchichten in den Darſtellungsbereich des Films, eine Welt⸗ 
betrachtung ohne verzerrende oder ſchönfärbende Brille, ohne 
Alzentuierung der herrſchenden Klaſſe. Chaplin allein bedeutet 
leider noch nicht die geſamte Filmproduktion. 


Wagenſchmiere 
Von Bela Szeu es. 


Hochwohlgeboren Herrn Fabrikanten Guſtar Schwerreich! 
Euer Wohlgeboren! 
In der Hoffnung, daß das letzthin gelieferte Maſchinenöl 
Ihre werte Zufriedenheit erworben hat, erlaube ich mir, Ihnen 
zum Verkauf drei Waggons Wagenſchmiere anzubieten, welche 
Ihnen meine Firma, wie aus beiliegendem Ueberſchlag erſichtlich 
ift, mit Rücksicht auf die langjährige Verbindung mit Ihrem ſehr 
geſchätzten Hauſe zu dem billigſten Preiſe überlaſſen würde. 
Gleichzeitig mit dieſer Offerte hätte ich eine Frage privater 
Natur, Ihre liebe Tochter betreffend, welche zufolge der von mir 
eingeholten Informationen in jenem Alter ſteht, wo man mit 
ernſten Anträgen näherkommen kann. Meine Frage iſt, ob mein 
Sohn, der zweiunddreißig Jahre alt und ein vermögender In⸗ 
genieur iſt und der gerne in eine Provinzfabrik wie die Ihre 
hineinheiraten möchte, Ihren Anforderungen entſprechen würde? 
Ihre gefällige Antwort ſowohl in bezug auf die Wagen⸗ 
ſchmiere als auch auf meinen Sohn erwartend, zeichne ich 
hochachtungs voll 

Berthold Geldſtark 

Grohhandlungshaus für techniſche Bedarfsartikel. 


* 


| 
a Hochwohlgeboren Herrn Berthold Geldſtark. 
Ich empfing Ihren geſchriebenen Brief und teile Ihnen in 
deſſen höfl. Erledigung mit, daß ich in meinem Betriebe wohl 
zedarf an Wagenſchmiere hätte, aber natürlich nur dann, wenn 
dieſelbe ſowohl in puncto Qualität als auch bezüglich Preis ent: 
ſprechen würde. Ich bitte daher um deren ausführliche, verläß⸗ 
und genaue Beſchreibung. 0 
Was meine Tochter anbelangt, halte ich Ihren Vorſchlag für 
lehr gut. Meine Tochter iſt 22 Jahre alt, kann perfekt Engliſch, 
Aich, auch Klavierspielen und Schlittſchuhlaufen. Ihre 
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Zum Mmordprozeß Jałubowski 


. L., Warſchau, 20. Mai. 


Man möchte nicht in der Haut jenes deutſchen Staatsan⸗ 
walts ſtecken, der vor Jahr und Tag die Todesſtrafe gegen den 
polniſchen Arbeiter Jakubowski gefordert hatte und die auf 
Grund höchſt mangelhafter Beweiſe vom Gericht auch verhängt 
wurde. Der Angeklagte beteuerte ſeine Unſchuld und bezichtigte 
im Laufe der Verhandlung einen anderen des ihm ſelbſt vorge⸗ 
worfenen Mordes an ſeinem kleinen Sohn. Aber die Indizien 
ſprachen gegen ihn, und der Staatsanwalt, aus der Kategorie 
der aus der Kaiſerzeit übernommenen Beamten, glaubte die 
Kette dieſer kümmerlichen Beweiſe zu ſchließen, indem er er⸗ 


2 CCT 
Der hingerichtete Jakubowski. 


klärte, einen ſolchen Mord könne nur ein Pole begangen haben. 
So wurde der Arbeiter von dieſem in jenes Leben befördert und 
feine verzweifelten Unſchuldsbeteuerungen noch in letzter Minute 
werden dem Staatsanwalt wohl noch lange in den Ohren ge⸗ 
llungen haben. Das weitere Leben wird dieſem Vertreter der 


irdiſchen Gerechtigkeit nach dieſem Ereignis ſicherlich vielerlei 


Sein Verteidiger, Rechtsanwalt Koch, der 
nahmeverfahren betreibt. 


das Wiederauf⸗ 


Freude und Trübſal gebracht haben, aber jenen Arbeiter hat er 
wohl nur mit Unbehagen im Gedächtnis behalten. So möchte 
man tatſächlich nicht in der Haut dieſes Mannes ſtecken — aber 
es gibt einen, in deſſen Haut man noch unlieber ſtecken 
würde, das iſt die, mittlerweile von Würmern und Käfern zer⸗ 
freſſene des Arbeiters Jakubowski. Nicht etwa, daß man als 
Bürger und Mitmenſch die Sühne für ein Verbrechen verwerfen. 
Straffreiheit für Kindesmord empfehlen wollte. Aber inzwi⸗ 
ſchen hat ſich eine Kleinigkeit ereignet: es wurde erwieſen, daß 
jener Jakubowski ſein Kind nicht ermordet haben konnte, weil 
er an dem betreffendem Tage bei ſeiner Geliebten geweſen war. 
Gleichgültig, ob er dieſes Alibi in mangelhafter Kenntnis des 
Sachverhalts oder aus dem Wunſche, die Frau nicht bloßzuſtellen, 
verſchwiegen hat, gleichgültig ob durch das Fehlen eines Dol⸗ 
metſchers dem die deutſche Sprache nur ungenügend beherrſchen⸗ 
den und überdies geiſtig nicht vollem Angeklagten die Verteidi⸗ 
gung erſchwert hatte — die Tatſache bleibt, daß ein Unſchuldiger 
vom Gericht beſtraft worden iſt. } 

Das iſt aber nicht das weſentliche. Irren iſt menſchlich, und 
wenn es auch Richter gibt, die mit dem Geſetzesbuch in der Hand 
ſich als unfehlbare Inſtrumente der göttlichen Gerechtigkeit be⸗ 
zeichnen, jo möchten wir ihnen doch menſchliche Eigenſchaften zu: 
billigen. Mag die materielle Wiedergutmachung einer Gefäng⸗ 
nis» oder Zuchthausſtrafe noch jo ungenügend fein, jo kann man 


Mitgift beträgt 400 Millionen Kronen Bargeld und dreihundert 
Stück Hofherr⸗Schrantz⸗Aktien. Falls die Heirat zuſtande kommt, 
würde ich Ihren Sohn in meine Fabrik nehmen. 
Sowohl darüber als auch über die Wagenſchmiere erbitte 
ich Ihren dringenden Beſcheid. N 
Mit beſonderer Hochachtung 
Guſtav Schwerreich, Fabrikant. 


* 
Hochwohlgeboren Herrn Guften Schwerreich. 
Sehr geehrter Herr! 

Ich muß Sie darauf aufmerkſam machen, ſich bezüglich der 
drei Waggons Wagenſchmiere raſcheſt zu entſchließen, da ſich ein 
ſolcher Gelegenheitskauf in der nächſten Zeit wohl nicht mehr 
bieten dürfte. Ich ſchließe Ihnen den auf Grund der allerbillig⸗ 
ſten Preiſe verfaßten Koſtenvorſchlag bei und ſende auch gleich⸗ 
zeitig einen Probetiegel; weiter habe ich das Vergnügen, mich 
im Namen meines Sohnes danach zu erkundigen, ob unter den 
in der Mitgift Ihrer Tochter figurierenden 500 Stück Hoſherr⸗ 
Schrantz⸗Aktien öſterreichiſche oder ungariſche zu verſtehen ſind. 

Ihre baldige Antwort erwartend bin ich 

B. Geldſtark. 


—— —— 


doch auf dieſe Weiſe einem unſchuldig verurteilten eine gewiſſe 
Genugtuung bieten und ihn auch für den Ausfall ſeines Ver⸗ 
dienſtes und feine moraliſchen Leiden — wenn auch nur höchſt 
ungenügend, aber immerhin — entſchädigen. Und das iſt das 
weſentliche: bei der Todesſtrafe iſt das ausgeſchloſſen. Das Irre⸗ 
parable, das ewig untilgbare eines Juſtizirrtums im Falle der 
vollzogenen Todesſtrafe läßt ſich kaum erfaſſen. Da ſaßen die 
Richter und glaubten ihr beſtes zu tun — und taten das ſchänd⸗ 
lichſte, das verabſcheungswürdigſte, was je getan werden kann. 
Ein Wiederaufnahmeverfahren iſt unter dieſen Amſtänden nichts 
als eine lächerliche Komödie, und wenn in einem ſolchen der da⸗ 
malige Angeklagte von der Schuld freigeſprochen, ihm ſeine Ehre 
wiedergegeben wird, ſo grenzt das ſchon an eine irrſinnige 
Groteske. x 

In zahlreichen Ländern iſt die Todesſtrafe abgeſchafft. Der 
Staat hat erkannt, daß er ſich eine unnötige Blöße geben kann, 
wenn er eines Tages, wie das bei dem Arbeiter Jakubowski der 
Fall war, in der Ausübung ſeiner angeblichen göttlichen Rechte 
in geradezu unerhörter Weile kompromittiert wird. Je menſch⸗ 
licher die Gerichte ſind, deſto verbundener fühlt ſich die Allge⸗ 
meinheit mit ihnen, ſieht ſie als den Ausdruck der Ordnung und 
der ſozialen Notwendigkeit an. Wenn ſich aber die Gerichte gött⸗ 
liche Rechte anmaßen und nach Art verfloſſener Herrſcher und 
Tyrannen über Leben und Tod entſcheiden wollen, dann kann die 
Sympathie der Allgemeinheit unmöglich auf ihrer Seite fein, 
wird der Abſtand zwiſchen Gericht und Allgemeinheit immer 
größer und gefährlicher. Der Fall Jakubowski hat in Deutſch⸗ 
land den Kampf der demokratiſchen Kreiſe gegen die Todes⸗ 
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Der wegen Mordverdachts geſuchte Fritz Nogens, 


ſtrafe erneut in Schwung gebracht. Auf polniſcher Seite ſucht 
man dieſem Fall lediglich politiſche Momente abzugewinnen und 
die Preſſe iſt voll von Darſtellungem der deutſchen Greueltaten 
gegenüber dem polniſchen Arbeiter. Uns ſcheint es aber, daß an⸗ 


1 1 des allgemeinmenſchlichen Problems, um das es ſich hier 


elt, derart kleinliche — und dumme — Auslegungen nicht 
am Platz ſind. Es iſt nicht lange her, daß man in Polen zur 


Ausführung von Todesurteilen Soldaten verwendete, was den BR 


Executionen noch größere Schändlichkeit verlieh. Aber erſt ge- 
ſtern meldeten die Blätter aus Krakau, daß es dort während 
der Henkersarbeit an einem jungen Bauernburſchen zu entſetz⸗ 
lichen Szenen gekommen ſei. Der Delinquent wehrte ſich ver⸗ 
zweifelt, als man ihm die Schlinge um den Hals legen wollte, 


biß die Henkersknechte in die Finger, verſetzte dem Henker ſelbſt, 4 


der im Frack und weißen Handſchuhen zu ſeiner Arbeit erſchien, 
einen Fußtritt in den Bauch und verſuchte die Schnur mit den 
Zähnen feſtzuhalten. Mit Gewalt mußte ihm der Mund aufge⸗ 
riſſen werden und nach verzweifelten Anſtrengungen gelang es 
den Henkern, die je 40 Zloty für ihre Arbeit empfingen, den 
Bauernburſchen, der durch den Widerſtand ſein Leben um wenige 
Minuten verlängern wollte, zu erdroſſeln. h 
Wir vermögen keinen Unterjchied zu ſehen zwiſchen dieſem 
Fall und dem Fall Jakubowski. Zwar war der eine unſchuldig, 
der andere hatte geſtanden. Aber was in beiden Fällen gleich 
iſt, und worauf es uns hier ankommt, iſt nicht nur die Grauſam⸗ 
keit, ſondern vor allem die jede menſchliche Vorſtellungskraft 
überſchreitende Unberechtigung der Todesſtrafe, iſt die grenzen⸗ 
loſe Ueberhebung der Richter, die ſich zu den göttlichen und ewi⸗ 
gen Richtern über dem unglücklichen Verbrecher aufſchwingen, 
denn ewig und irreparabel ſind die Folgen ihres Urteils. Wir 
vermögen in der Todesſtrafe nichts anderes zu ſehen als einen 
der übelſten Auswüchſe der kapitaliſtiſchen Geſellſchaftsordnung. 


Die polniſche ſozialiſtiſche Partei hat in ihrem Programm für N. 


die neue Parlaments⸗Kadenz den Kampf mit der Todesſtrafe 
aufgenommen. Wir hoffen, daß ſich in dieſem Kampf alle demo⸗ 
kratiſchen Elemente zuſammenfinden werden, um den jungen 
polniſchen Staat, der unbelaſtet von bürokratiſchen Bedenken und 
verknöcherten Traditionen, den übrigen Ländern wenigſtens in 
dieſer Beziehung mit dem Beiſpiel vorangehen wird. 


Telegramm. 


Mitgift: Ungariſche Hofherr. 
Schwerreich. 


Drahtantwort. 
Heirat in Ordnung. Was iſt mit der Wagenſchmiere? 
* x 


Hochwohlgeboren Herrn Berthold Geldſtark. 


Lieber Berthold! * 


Du erlaubft doch, nicht wahr, daß ich Dich ſo anſpreche, nad: 
dem wir doch miteinander in allernächſter Zeit ohnehin verwandt 
werden. Da die materielle Angelegenheit in Ordnung iſt, bleibt 
nur mehr jene Formalität übrig, daß ſich die jungen Leute ken⸗ 
nen und lieben lernen. 

Was nun die Wagenſchmiere anlangt, mußt Du ſchon ent⸗ 
ſchuldigen, aber die Beſtellung von drei Waggons Wagenſchmiere 
iſt nicht eine Sache, die ſich aus der Entfernung oder auf brief⸗ 
lichem Wege erledigen ließe. Das eingeſandte Muſter habe ich 
einer fachkundigen Analyſe unterziehen laſſen, ich halte 
trotzdem für nötig, daß ich nach Budapeſt komme und dort das 
ganze Quantum beſichtige. Wenn die Wagenſchmiere ſodann 


aber 3 


se * 


Meifterwerte der Mesiletine 
Die Fünſturmpagode in Peking, die 80 den Einzug der ſiegreichen ſüdchineſiſchen 


ollen ü N 9 wir den Kae BARS 

tionieren, aber es iſt mein Prinzip, dergleichen nicht leichtfertig 

zu überellen. 
Ich umarme Liede. 


Guſtav. 


Dich mit verwandtſchaftlicher 
* - 
Guſtav Geldſtark, Budapeſt 
Margarete Schwerreich, Weizendorf 
empfehlen ſich als Verlobte. 
Statt jeder beſonderen Anzeige. 
(Berechtigte en von M. Mezei.) 
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Erxpreß⸗Luftverbindung London — Berlin- Moslau 


Die Luftverkehrsverbindung London — Berlin — Moskau iſt 
neuerdings dahingehend verbeſſert worden, daß es von nun an 
möglich ſein wird, Moskau von London aus in noch kürzerer Zeit 
zu erreichen, als dies bis jetzt möglich war. Dieſe Linie gehört 
zu den ſogenannten Expreßluftlinien, auf denen die Flugzeuge 
weniger Zwiſchenlandaufenthalt und raſchere Abfertigung haben. 

Die ſchnellere Verbindung mit Moskau iſt dadurch erreicht 
worden, daß man von Berlin nach Königsberg bereits um 11 
Uhr abends anſtatt wie früher erſt um 2 Uhr nachts abfliegen 
kann. Die Landung in Moskau erfolgt dadurch natürlich um 
drei Stunden früher. Im einzelnen iſt der Flugplan ſo ein⸗ 
gerichtet, daß man London mit dem Flugzeug um 8 Uhr 45 Mi⸗ 
nuten früh verläßt und in Berlin um 17 Uhr 40 Minuten Jans 
det. In Berlin hat der Reiſende dann alſo noch etwa fünf 
Stunden Zeit, um Beſorgungen zu erledigen. Moskau wird um 
3 Uhr nachmittags erreicht, jo daß man alſo künftighin für die 
Bewältigung der etwa 3000 Kilometer langen Strecke London 
— Berlin — Moskau über Amſterdam, Hannover, Danzig, Kö⸗ 
nigsberg, Riga und Smolenſt einſchließlich der Abfertigung auf 
den Zwiſchenlandeplätzen 31 Stunden braucht. 

Im nächſten Frühjahr wird die vorſtehend⸗ bezeichnete Flug⸗ 
route über Moskau bis nach Peking weitergeführt werden. Die 
diesbezüglichen Verhandlungen zwiſchen den beteiligten Ländern 


ſehen wird. 


Truppen 


RR re von ı Dr. 8 von Berlin I Peking durchge⸗ 
führten Expedition geſammelt worden ſind. Vo her, nämlich in 
der Zeit vom 10. Juni bis zum 13. Juli 1925, ſind auch die 
Ruſſen von Moskau nach Peking geflogen. 

Die rund 7000 Kilometer lange Strecke Moskau 
in der Zeit von etwa 60 Stunden bewältigt werden. Darin 
ſollen auch bereits die Zwiſchenaufe nthalte einbegriffen ſein. 
Selbſtverſtändlich ſoll, ähnlich wie auf der Strecke Berlin —Kö⸗ 
nigsberg, auch nachts geflogen werden. Von London über Ber⸗ 
lin— Moskau nach Peking würde man alſo rund neunzig Stun⸗ 
den nach dem Abflug von London, alſo nach nicht ganz vier 


Tagen gelangen. 
Eine Erfindung, 
Semmeln 48 Stunden friſch zu erhalten 

Seit langer Zeit beſchäftigen ſich die maßgebenden Fach⸗ 
kreiſe mit der Frage der Nachtarbeit in Bäckereien. Die Ar⸗ 
beiterſchaft iſt ſelbſtverſtändlich gegen die Einführung der Nacht: 
arbeit, während die Bäckereien, insbeſondere die großen Unter⸗ 
nehmungen, die Arbeitszeit auf die früheſten Morgenſtunden 
verſchieben wollen, um die Bevölkerung mit friſchem Gebäck ver: 
ſorgen zu können. Nun werden dieſe Schwierigkeiten durch eine 
neue Erfindung beſeitigt werden, die das Gebäck durch volle 48 
Stunden in natürlicher Friſche erhält. Der Prager Apotheker 
Brauner hat ein Präparat erfunden, das eine bedeutende Menge 
vitaminhaltiger Stoffe, die der Geſundheit vollkommen unſchäd⸗ 
lich, aber für die Ernährung äußerſt wichtig ſind, enthält. Das 
Patent iſt ſchon amtlich geſchüßzt. Nach dieſem Verfahren bleibt 
das Gebäck durch 48 Stunden ſriſch. 


Rundfunk 


Kattowitz — Welle 422. 


Dienstag. 16: Vortrag. 16.25: Berichte, ne Polniſche 
Lektüre. 17.05: Bexichte. 17.20: Vortrag. 17.45: Nachmiltags⸗ 
konzert. 18.40: Verſchiedene Nachrichten. 19.20: Uebertragung 


aus dem folniſchen Theater von Kattowitz: „Das Dreimäderl⸗ 
haus“, anſchließend die letzten Abendberichte und Tanzmuſik. 


Peking ſoll' 


Poſen Welle 344,8, 
Dienstag. 7: Morgengymnaſtik. 13 
17: Engliſcher Unterricht. 17.20: Vortrag. 
Kattowitz. 17.45: Konzertübertragung aus 
Opernübertragung aus Kattowitz. 22.30: 
richte. 23: Tanzmuſik. 


Warſchau — Welle 1111.1. 

Dienstag. 12: wie vor. 16: Pädagogiſcher Vortrag. 16.40: 
Vortrag: Hygiene und Medizin. 17.30: Vortrag, übertragen aus 
Kattowitz. 17.45: Nachmittagskonzert (leichte Opernmuſik). 18.40: 
Verſchiedenes. 19.20: Opernübertragung aus Kattowitz. An⸗ 
ſchließend die Abendberichte. 22.30: Tanzmuſit. 


— 


Inſtrumentalkonzert. 
Uebertragen aus 
Warſchau. 19.20. 

Die letzten Abendbe⸗ 


Gleiwitz Welle 329,7 
Allgemeine Tageseinteilung: 
11.15: Wetterbericht. Waſſerſtände der Oder und Tagesnach⸗ 
richten. 12.15—12.55: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten). 12.55: Nauener Zeitzeichen. 
18.30: Zeitanſage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45— 14.45: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung ). 15.30: Erſter 
landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten. 17.00: 
Zweiter landwirtſchoftlicher Preisbericht (außer Sonnabend). 
18.45: Wetterbericht anſchließend Funkwerbung ). 22.00: Zeit⸗ 
anſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, Funkwerbung “) 
und Sportfunk. 22.15—24.00: Tanzmuſik (Zwei: bis dreimal in 


Breslau 322,6 


der Woche). 
*) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Funk⸗ 
ſtunde A.⸗G. a 
Dienstag, den 22. Mai. 1616,30: Uebertragung aus 
Gleiwitz: Märchenſtunde. — 16,30—18: Nordiſche Muſik. — 


1818,25: Aebertragung aus Gleiwitz: Abt. Bergkunde: Richard 
Penkert. — 18,30 48,55: Uebertragung von der Deutſchen Welle 
Berlin: Hans⸗Bredow⸗Schule. Abt. Sprachkurſe. — 19,2519, 40: 


Abt. Heimatkunde. — 19,40 —19,50: „Die Karten der Reichs⸗ 
kartenſtelle“. — 19,50 — 20,15: Zum 80. Todestag von Annette 


Eliſabeth Freiin Droſte zu Hülshoff (T 24. Mai 1848). — 20,30: 
Uebertragung aus Berlin: Wagner⸗Abend. — 22 


2: Die Abend⸗ 
berichte und Mitteilungen des Verbandes der Funkfreunde 
Schleſiens e. V. 


Mitteilungen 
des Bundes für Arbeiterbildung 


Kattowig. Am Freitag, den 25. Mai 1928. 8 Uhr 
abends, findet im Hotel Zentral, Zimmer 11, die ſtatuten⸗ 
mäßige Generalverſammlung des Bundes für Arbeiterhil« 
dung, Ortsgruppe Katowice, ſtatt. Jeder Kulturverein muß 
2 Delegierte zu dieſer Generalverſammlung ſchicken. Ta⸗ 
gesordnung: 1. Neuwahl des Vorſtandes. 2. Anträge zur 
ee des Bundes am 2. Juni 1928 in 
Krol. Huta. 3. Kaſſenbericht. 4. Verſchiedenes. Um pünkt⸗ 
liches und vollzähliges Erſcheinen wird erſucht. 


Verſammlungskalender 


Kattowitz. Holzarbeiter. Mittwoch, den 23. Mai, 
abends 7 Uhr, im Zentral⸗Hotel, Mitgliederverſammlung. 
Pünktliches Erſcheinen rn 

Königshütte. 
bende Uhr, 
fällige e ee der D. S. A. P. ſtatt. RNefe⸗ 
rent Genoſſe Kowoll. Vollzähliges Erscheinen aller Mit⸗ 
glieder erwünſcht. 

Königshütte. D. M. V. Am Montag, den 21. d. Mts, 
nachm. 75 Uhr, findet im Volkshaus, Krol. Huta, ulica 
390 Maja 6, eine Mitgliederverſammlung des Deutſchen 
Metallarbeiterverbandes ſtatt. Der Wichtigkeit wegen wer⸗ 

en alle Kollegen erſucht, pünktlich und vollzählig zu er⸗ 
ſcheinen. 


bezw. Luftverkehrsgeſellſchaften ſind ſo weit abgeſchloſſen, daß Krakau — Welle 422. i 5 Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: Sole 
ein regelmäßiger Luftverkehr bis Peking im kommenden Früh⸗ Dienstag. 12: Wie vor. 16.40: Elternſtunde. 17.20 Ueber-] Helmrich, wohnhaft in Katowice; für den Inſeratenteil: 
jahr Tatſache werden dürfte. Dieſer Luftverkehr wird ſich auf tragung eines Vortrages aus Kattowitz. 17.45: Uebertragung Anton Rzyktki, wohnhaft in Katowice. Verlag: „Freie 
die Erfahrungen gründen, die anlätzlich der von der Deutſchen. 5 Warſchau. 19.20: Opernübertragung aus Kattowitz. 22: Preſſe“, Sp. „ ogr. oap., Katowice; Druck: „Vita“, naklad 
Lufthanſa in der Zeit vom 24. Juli bis 26. November tv» unter I Programm von Warſchau. 22,30: Konzertübertragung. drukarski, ‚Sp 2 .ogr. odp. Katowice. Kosciuszki 29. 
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Lon ALINEN 
1 


gebacken. 


gelingen immer! 


Zutaten: 
250 g Dr. Oetker's Gustin, 4 Eier, 1 Teci 
Vanillin-Zucker, 
pulver „Backin‘“ 

Zubereitung: 
Dann gibt man allmählich Zucker und Vanillin-Zucker hinzu. 
Hierauf ein Ei und etwas Qustin, das vorher mit dem Dackin gemischt 
Ist dieses gut verrührt, 
die Eier und das Gustin verbraucht sind. 
Butter ausgestrichene Form gegeben und bei mittlerer Hitze rund 1 Stunde 


Gebäck für Tee und Wein. 


Nestle’ Kin derme 


Te über Säuglingspfiege len l in Aporltexer # Drogerien usw 


Man versuche: 


Sandtorte. 


250 fg ungesalzene Butter oder Margarine, 


250 g Zucker, 
öffel voll von Dr. Ocetker’s 
1 Messerspitze voll von Dr. Octker's Back- 


Die Butter wird etwas erwärmt und schaumig 


wieder ein Ei und elwag Gustin, bis 
Die, Masse wird iu eine mit 


Sandtorte hält sich lange, Zeit se, und 5 ein beliebtes 


bet Nr. 7. 


dermehl 
leichtverdaulich 


ArankenkostfSäuglingsnahrung 


läßt der kluge Geschäftsmann 
seine Drucksachen 


»VITA« 
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Weil die Drucksachen der Spiegel des Geschäftes 
sind, darum sauberste und geschmackvollste 
Ausführung fordern und trotzdem preiswert sein 
sollen. Lassen Sie sich diese Vorteile, die Sie 
bei 5 in der „Vita“ voraussetzen 
können, nicht entgehen. 1 5 


in der 


machen? 
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D. S. den 23. BR. 
findet im mi SCHRITT: Er die 


